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© Aus Görlitz und Stiel. 

\ Die Kaiſertage von Breslau und Görlitz find jetzt vorüber. 

Kaiſer Wilhelm bleibt allerdings noch im Manövergelände bet 

SGorlitz während die Kaiſerin zum Geburtstage des Großherzogs 
von Baden nach Karlsruhe und Zar Nikolaus mit ſeiner Ge⸗ 

mahlin nach Kiel zum Beſuch des Prinzen Heinrich abgereiſt ift. 


Ueber den Verlauf der Görlitzer Feſtlichkeiten liegen noch folgende 
Berichte vor: 

Die politiſche Bedeutung des Zarenbeſuchs 
behandelt der Trinkſpruch, welchen unſer Kaiſer bei 
der Paradetafel in Görlitz auf das 5. Armeekorps ausge⸗ 
bracht hat. Der Trinkſpruch lautet: 

„Freudigen Herzens erhebe ich mein Glas bei dem heutigen 
Feſtmahl, um auf das Wohl des 5. Korps zu trinken. Ich danke 
Ihnen von ganzem Herzen, daß Sie das Korps in dieſer vor⸗ 
züglichen Verfaſſung erhalten haben. Aber nicht nur für mich 
und meine Perſon, ſondern vor allen Dingen im Namen meines 
hochſeligen Herrn Großvaters und meines verewigten Herrn 
Vaters ſpreche ich dieſen Dank aus, denn Sie handeln in deren 
Sinne, wenn Sie die ſchönen Regimenter, die dem Herzen der 
beiden Herren ſo nahe geſtanden haben und die heute ſo vorzüg⸗ 
lich vorbeimarſchirten, in dieſem Zuſtande erhalten. Fürwahr ein 
ſchönes Stück preußiſcher Geſchichte zieht an uns vorüber mit 
dieſen Regimentern, ihren Namen und Fahnen. Bewegten Herzens 
gehen unſere Blicke zurück auf diejenigen Stätten, wo ſo viele 
Angehörige der Regimenter ruhen, die mit Einſetzung von Blut 
und Leben das erkämpfen und mitſchaffen halfen, woran wir uns 
heute ſo erfreuen. Das muß der Wunſch eines jeden Soldaten 

ſein, daß die Regimenter jederzeit das ſein und bleiben möchten, 
was ſie früher waren. Ganz beſonders aber ſpreche ich Ihnen 
und dem Korps meine freudige Anerkennung aus, daß es ihnen 
dergönnt geweſen ift, unter den Augen meines geliebten Nachbars 
und Vetters, Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, in dieſer 
lichen Verfaſſung zu erſcheinen. Wir ſtehen noch Alle unter 

dem Zauber der jugendfriſchen Geſtalt des ritterlichen Kaifers, 
und ſein Bild ſchwebt vor unſeren Augen, wie er an der Spitze 
des Regiments ſeines verewigten Herrn Vaters vorbeizog. Er. 
der Kriegsherr über das gewaltigſte Heer, will 
doch nur ſeine Truppen im Dienſt der Kultur ver⸗ 
wendet wiſſen und zum Schutz des Friedens. In völliger 
Uebereinſtimmung mit mir geht ſein Streben 
dahin, die geſammten Völker des europäiſchen 
Welttheils zuſammenzuführen, um ſie auf der 
Grundlage gemeinſamer Intereſſen zu ſammeln 
zum Schutze unſerer heiligſten Güter. Daß dieſes 
Zukunft in reger, angeſtrengter Friedens- 

arbeit die gleichen Reſultate liefern möge, wie es heute der Fall 
geweſen iſt, darauf trinke ich mein Glas. Das 5. Armeekorps 
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 


Armeekorps auch in 


Dienſtag früh Morgens begab ſich Kaiſer Wilhelm von 
Görlitz aus in das Manövergelände bei Pommritz. Die Generalidee 
der Manöver lautet: Eine Oſtarmee hat eine Weſtarmee in 
Breslau eingeſchloſſen. Zum Entſatz werden Truppen in Sachſen 
und in der Mark Brandenburg zuſammengezogen. 


Das blaue Herz. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
— Machdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 
II. 


1 
Adele von Effenberg hatte nicht viel von dem Eheleben ihr er 
einſtigen Freundin erfahren und dies Wenige eigentlich nie von 
ihr ſelbſt. Wirkliche Intimität zwiſchen ihnen hatte nur in dem 
Penſionat beſtanden. Thekla Klausner, die Tochter eines Fa⸗ 
brikanten in Prag, war da die einzige Freundin der um ein 
Jahr jüngeren Baroneſſe geweſen. Zu Weihnachten 1885 reiſte 
fie auf Ferienbeſuch heim — und kehrte nicht mehr in die 
Wiener Töchterſchule zurück. Sie lernte, wie fie der Freundin 
bald darauf in einem jubelnden Briefe ſchrieb, einen in Böhmen 
begüterten Cavalier kennen, den Grafen Norbert Degenſtein, der 
viel im Haufe ihres Vaters verkehrte. Im Carneval heirathete 
ſie den Grafen, und im Frühling darauf ſah Baroneß Adele die 
vormalige Schulkollegin wieder; die Jungvermählten kehrten da 
eben aus Italien von ihrer Hochzeitsreiſe zurück. Adele hatte zu 
dieſer Zeit auch gerade das Penfionat verlaſſen und freute ſich 
ſehr, Thekla in Wien begrüßen zu dürfen. Das Paar hielt ſich 
übrigens nicht lange in der Reichshauptſtadt auf, da der Gatte 
bald auf ſeine Güter zurückkehren wollte. In dieſer kurzen Zeit 
malte die Baroneſſe Theklas Portrait. wenigſtens in den Haupt⸗ 
zügen, zu denen fie ihrer itzung bedurfte. Adele fante ihr. 
fie wolle ſich ſo ein Andenken von ihr ſichern, da ſie ja jetzt ſo 
ernt von einander leb en ſollten. Thekla ſah aber auch ent⸗ 
d d aus in ihrer reizenden Frauentoilette, und das Glück, 
— aus ihrem friſchen Geſichtchen lachte, konnte einem des Feſt⸗ 
tens im Bilde wohl werth dünken. Adele hatte heimlich die 
Ai, ihr das Portrait nach ſeiner Vollendung zu ſchenken: 
wollte es ihr mitbringen, wenn ſie ſie im Sommer auf ihrem 
dei tgute Chlobonitz in Böhmen beſuchte, wohin fie von Thekla 
Theta n. Abreiſe eingeladen wurde. — Aber es kam nicht dazu. 
krgella ließ lange nichts von ſich hören dann ſchrieb fie, daß fie 
— fei und wieder ein milderes Klima anfjuchen ſolle. Ste 
dab ſich auch wirklich noch im ſelben Jahre mit dem Gemahl 


horner 


cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
AIs Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. | 


gegründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bärkerfir. 39. 
Feruſprech⸗Anſchiuß Nr. 75. 


Donnerſtag, den 10. September 


Der erſte Manövertag endete, wie aus Görlitz 
gemeldet wird, zu ſpäter Mittagszeit. Die Kavalleriediviſion A 
der Oſtarmee — letztere unter dem Generaloberſt Graf von 
Walderſee —, welche die Gegend von Gröditz erreichen 
ſollte, beſchränkte ihr Vordrängen und blieb dieſſeits des Löbauer 
Waſſers ſtehen. Die Kavalleriediviſion der Weſtarmee, welch 
letztere unter dem Befehl des Generalfeldmarſchalls Prinzen 
Georg von Sach ſen ſteht, verzichtete darauf, den Fluß» 
übergang zu forciren, und zog ſich theilweiſe in weſtlicher 
Richtung zurück. Vereinzeltes Eingreifen der Artillerie war be⸗ 
deutungslos. Die Fürſtlichkeiten und fremdherrlichen Offiziere 
trafen um 2½ Uhr mittels Sonderzuges aus dem Manöver⸗ 
gelände in Görlitz ein, der Kaiſer jedoch erſt um 3½ Uhr. 
Abends 7 Uhr fand bei den Majeſtäten ein Feſteſſen für die 
Provinz ſtatt, um 8¾ Uhr eine Serenade des Görlitzer Kreis; 
ſän gerbundes, beides im Geſellſchaftshauſe. 

Die Kaiſerin iſt Dienſtag Abend von Görlitz nach Karlsruhe 
gereiſt, um dem Großherzog von Baden zu ſeinem Geburts- 
tage zugleich die Glückwünſche des Kaiſers zu überbringen. Im 
Laufe des Vormittags hatte die Kaiſerin in Görlitz noch eine 
Rundfahrt gemacht und die Peterskirche beſucht, wo ſie von der 
Geiſtlichteit und den kirchlichen Behörden empfangen wurde. 
Nachdem die Sehenswürdigkeiten der Kirche in Augenſchein 
genommen waren, beſichtigte die Kaiſerin die Rathhaustreppen, 
das bl. Grab und das Diakoniſſenhaus und begab ſich hierauf 
nach dem Blockhaus, wo der Oberbürgermeiſter die Gegend erklärte. 

Das Zaren paar kam Dienſtag Vormittag bei prächtigem 
Wetter in Kiel an. Zum Empfange hatten ſich im Fürften- 
zimmer des Bahnhofs Prinz Heinrich und Kronpinz Friedrich 
Wilhelm. beide in der Uniform ihrer ruſſiſchen Regimenter, ſowie 
Prinzeſſin Heinrich, Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg 
und Prinz Heinrich 26. Reuß eingefunden. Ferner waren erſchienen 
alle höheren Marineoffiziere und die Kommandanten der 
Manöverflotte, welche Morgens unerwarteter Weiſe in den Hafen 
eingelaufen war und über die Toppen geflaggt und die ruſſiſche 
Flagge im Großtopp geſetzt hatte. Um 10 Uhr lief der ruſſiſche 
Hofzug ein. Die Begrüßung der ruſſiſchen Majeſtäten ſeitens 
ihrer hohen Verwandten trug einen überaus warmen und 
freudigen Charakter, beſonders herzlich geſtaltete ſich das Wieder⸗ 
ſehen der Kaiſerin Alexandra und der Prinzeſſin Heinrich 
(bekanntlich Schweſtern). Nach der Begrüßung ſchritt Kaifer 
Nikolaus, begleitet vom Prinzen Heinrich und dem Kronprinzen 
die Front der vom 1. Seebataillon geſtellten Ehrenkompagnie ab. 
Alsdann wurden die Wagen beſtiegen zur Fahrt nach der 
Jenſenbrücke. Der ganze Weg war mit Blumen, Guirlanden 
und Fahnen in ruſſiſchen und deutſchen Farben reich geſchmückt. 
Als die Standarte im Hafen ſichtbar wurde, zab die ganze Flotte 
Salutſchüſſe ab. Die Fahrt nach dem königlichen Schloſſe 
erfolgte zu Schiff. Zur Mittagstafel waren Einladungen an 
die Admirale und Kommandanten der Schiffe der Manöver: 
flotte ergangen. Die Weiterfahrt der ruſſiſchen Majeſtäten 
nach Kopenhagen erfolgte gegen Abend auf der Pacht 
„Polarſtern.“ 


abermals auf Reiſen; in Wien ſtieg ſie jedoch nicht mehr ab. 
Ihre Briefe wurden immer ſeltener und kürzer. Nur zwiſchen 
den Zeilen wollte Adele errathen, daß das Glück, in dem die 
junge Frau einſt geſchwelgt, ſich bedenklich verringert habe — 
eben weil fie mit keiner Silbe davon ſprach. während fie in 
jenem Frühling in Wien nicht genug Worte hatte finden können, 
ihr ſonniges Geſchick zu preiſen. Adele fühlte ſich anfangs über 
den Mangel an Vertrauen von der Freundin gekränkt; aber 
ſchließlich begriff ſie, daß die Aeltere ſchon durch die Heirath an 
ſich weit über die Jugendgenoſſin hinausgereift ſei, und daß 
Theklas Mißſtimmungen oder Leiden nicht von der Art wären, 
um das damit beſchwerte Herz vor einem Mädchen ausſchütten 
zu können. Aus gelegentlichen Geſprächen zwiſchen den Eltern 
fing ſie ſpäter ſo viel auf, um ſich zuſammenzureimen, daß Graf 
Degenſtein ein ungeordnetes, leichtfertiges Leben begonnen oder 
vielmehr — es aus ſeiner Junggeſellenzeit wieder aufgenommen 
habe. — Ende 1887 ſtarb der alte Klausner, und die Tochter 
erbte ſeine Millionen. Das ſchrieb Thekla der Freundin noch 
ſelbſt und knüpfte daran die Bemerkung, das viele Geld mache 
ihr nur Kummer; von ihrem Gatten, von ihrem häuslichen 
Leben — kein Wort. — Ueber ein Jahr verging, ohne daß 
Adele von der Gräfin Weſentliches vernahm. Dann berichtete 
Thekla, ſie leide gegenwärtig an der Kopfroſe, der Arzt hätte ihr 
aber ſichere Heilung in Ausſicht geſtellt, und daß ſie nicht zu 
fürchten brauche, ihr Haar verlieren zu müſſen. Sobald ſie 
wieder hergeſtellt ſei, werde ſie ihren Mann nach Paris begleiten, 
einerſeits, weil ihr der Arzt während der Reconvalescenz Luft⸗ 
veränderung angerathen habe, andererſeits, weil ſie auch nicht 
allein bleiben wolle, während Graf Norbert in Paris dringende 
Geſchäfte zu erledigen habe. Das war — das letzte 
Lebenszeichen von ihr. Adele durfte ſich nicht wundern, daß Thekla 
von der bevorſtehenden Reiſe nicht mit mehr Wärme geſprochen 
hatte; für Paris war das Frauchen ja einft voller Begeiſterung 
geweſen. — Nun, Mitte Februar, erhielt Adele — die Todes⸗ 
anzeige. Sie wurde durch dieſe plötzliche Trauerbotſchaft furchtbar 
erſchüttert. Wäre fie Herrin über ſich geweſen — fie hätte 
ſofort die Reiſe nach Frankreich unternommen, die Freundin, 
die ſie erſt jetzt ſo recht ſchmerzlich entbehrte, wenigſtens im 
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Auswärts bei allen Unnencen-Erpebditior 'n. 
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Dentiches Reich. 
Berlin, 8. September. 


Die hochbedeutſame Kundgebung Kaiſer Wilhelms 


auf dem Paradediner in Görlitz wird nicht verfehlen, überall 
den tiefſten Eindruck zu machen. Nach der authentiſchen Mit⸗ 
theilung aus dem Munde unſres Kaiſers denkt der Zar nicht an 
Krieg, ſondern will ſeine Truppen nur im Dienſte der Kultur 
und zum Schutze des Friedens verwendet wiſſen. 


Der Kronprinz Friedrich Wilhelm iſt nach der 


Begrüßung des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland von Kiel 
nach Plön zurückgekehrt. 

Zur Geburtstagsfeier des Großherzogs von Baden 
wird aus Karlsruhe gemeldet: Am Dienſtag, dem Vortage 
des 70. Geburtstages des Großherzogs, nahmen die Feſtlichkeiten 
zur Feier des Jubeltages ihren Anfang. Die Stadt iſt auf das 
Prächtigſte und Glänzendſte geſchmückt. Die Hauptſtraßen und 
der Marktplatz ſind durch hohe Flaggenmaſte eingefaßt, welche 
Fahnen und Embleme in den badiſchen und deutſchen Farben 
tragen. An der Einmündung der Carl Friedrichſtraße in den 
Markt erhebt ſich auf einem halbkreisförmigen ſäulengetragenen 
Unterbau eine hohe Säule, welche gekrönt wird von der Koloſſal⸗ 
ſtatue der Badenia, in der erhobenen Rechten einen Lorbeerkranz 
8 die Linke auf einen Schild mit dem badiſchen Wappen 
geftügt. 
herzogs. Für die heute Abend 8 Uhe beginnende Illumination 
ſind die großartigſten Vorbereitungen getroffen. Der Fremden⸗ 
zufluß iſt ſehr groß. 

Wie ferner gemeldet wird, ertheilte der Großherzog Dienſtag 
Vormittag von 9 Uhr ab einer großen Anzahl von Abordnungen 
Audienz. Es wurden empfangen Abordnungen beider Kammern 
des Landtags, der kommandirende General des XIV. Armee⸗ 
Corps General v. Bülow, Weihbiſchhof Dr. Knecht aus Freiburg, 
Abordnungen der Univerſitäten Heidelberg und Freiburg, der 
Akademie der bildenden Künſte, des grundherrlichen Adels, 
verſchiedenen Religionsgemeinſchaften, der evangeliſchen Landes⸗ 
geiſtlichkeit. Abordnungen der Induſtrie, des Handels und der 
Schifffahrt, der Städte, der Kreisausſchüſſe des Landes u. ſ. w. 
Der Empfang währte bis 2 Uhr, um 5¼ Uhr empfing der 
Großherzog auch den Staatsſetretär des Auswärtigen Amtes 
Freiherrn von Marſchall. Um 6 Uhr fand Hoftafel ſtatt, zu der 
etwa 170 Einladungen ergangen ſind. 

Der Großherzog von Baden hat die goldene Kette zum 
Großkreuz des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen: dem 
preußiſchen Geſandten v. Eiſendecher, dem ſächſiſchen Geſandten 
Sehen. v. Fabrice, dem Geſandten von Schweden und Norwegen 
von Lagerheim und dem kommandirenden General des XIV. 
e General der Kavallerie und Generaladjutanten 
v. ow. 

Lübecker Turner beſuchten bekanntlich den Für ſte 
Bismarck. Auf die Begrüßungsanſprache des Gauvertrete.g 
erwiderte der Fürſt: Er freue ſich über jeden Verein im Deut chen 
Reiche, der keine bindenden Grenzen kenne, ſondern das Ganze 
umfaſſe. Die Turnerei habe mit der Litteratur und Muſik 
ſtets ein Band gebildet, welches ſich an die Grenzen nicht kehrt. 
— ͤ — —..—.. .— . —. — — —— — 


Sarge noch einmal zu umarmen. So konnte ſie ſich nur 
brieflich an den Grafen wenden, ſich eingehendere Mittheilungen 
über das betrübeude Ereigniß erbittend. Graf Degenſtein 
antwortete auch ſehr ausführlich in einem Tone, der ein beredtes 
Zeugniß über ſeinen unendlichen Schmerz über den Verluſt 
ablegte. Nach ſeinem Berichte war das Furchtbare, Unfaßbare 
überraſchend jäh her eingebrochen. Die Pariſer Aerzte waren 
Theklas plötzlich wieder auftretender Krankheit gegenüber rath⸗ 
und machtlos geweſen. Der Rothlauf der Kopfroſe hatte mit 
entſetzlicher Geſchwindigkeit um ſich gegriffen; ſchon vierundzwanzig 
Stunden nach der erſten Wiederkehr der vermeintlich endgiltig 
überwundenen Fiebererſcheinungen war die Aermſte ihrem Leiden 
erlegen unter Bewußtloſigkeit und Delirien. — Etwa ein halbes 
Jahr darnach kam der junge Wittwer wieder nach Wien und 
ſtattete im Hauſe Effenberg eine formelle Viſite ab, auf die 
jedoch bald ein regerer Verkehr folgen ſollte. Adele gefiel die 
ſtumme Trauer, mit der er ſein Geſchick trug. Wohl mochte er 
ſich der Verſtorbenen gegenüber Manches zum Vorwurf zu 
machen haben; um ſo inniger war aber nun offenbar ſeine Reue 
über alle die Fehltritte während der Ehe. Jedenfalls bewies er durch 
ſein Verhalten ſeither, daß er die Thorheiten der jugendlicheren 
Periode abgethan hatte, und mußten die fünf Jahre tadelloſer 
Führung auf die Sünden während ſeines dreijährigen Eheſtandes 
wohl als Sühne für dieſe hingenommen werden. Wie nahe ihm 
das Andenken der Seligen ging, war ſchon daraus zu entnehmen, 
daß er — während er in der erſten Zeit alle Perſonen, die 
mit Thekla in den entfernteſten Beziehungen geſtanden, eifrig 
aufſuchte — ſchließlich jeder Reminiscenz feiner Ehe auswich, 
wiewohl man ihm deutlich anſah, daß ſich feine Gedanken unaus⸗ 
geſetzt damit beſchäftigten. Er war überhaupt „ein ganz anderer“ 
geworden; wortkarg, in ſich gekehrt, ſchwerfällig in ſeinem ganzen 
Weſen. Er verkehrte nunmehr im Hauſe Effenberg. Aus ſeinem 
anfangs nur für kurze Zeit beabſichtigten Wiener Aufenthalte 
wurden Monate. Es war nicht zu verkennen, daß er ſich vor 
der Rückkehr nach dem Orte ſcheute, wo er mit Thekla meiſten⸗ 
theils gelebt hatte. Und als er ſchließlich doch ging, machte er 
kein Hehl daraus, daß er in der Familie Effenberg den wohl⸗ 
thuendſten Troſt gefunden habe. Im nächſten Herbſte kam er 


Den Fuß der Säule ziert die Koloſſalbüſte des Groß⸗ 


der 


Colonialbeamte fanden bisher 


Gegenmaßregeln gegen die 


Möge ſie gedeihen und blühen auch in politiſchem Sinne. 
Körperlich könne er nicht mehr mitmachen, fügte der Fürſt hinzu. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht diverſe Ordens ver⸗ 
leihungen an hodftehende Perſonen der Provinz Poſen 
aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers bei den Manövern des 
5 und 6. Armeekorps. General der Kavallerie Prinz Heinrich 
13. Reuß erhielt das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit 


Eichenlaub, Oberpräfident v. Wilamowitz den Stern zum Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe. 


Staatsſekretär von Marſchall hat einen Nachurlaub 
angetreten. 

Der Inſpekteur der Feldartillerie Generallieutenant v. Hoff⸗ 
bauer wird dem Vernehmen nach binnen Kurzem in den Ruhe⸗ 
ſtand treten. 

Der in Austicht ſtehende Entwurf eines Reichs⸗ 
auswanderungsgeſetzes verfolgt in erſter Linie den 
Zweck, den Gewerbebetrieb der Auswanderungsunternehmer, der 
Aus wanderungsexpedienten, die eine vermittelnde Stelle zwiſchen 
dem Unternehmer und deven Agenten haben, und der Auswanderungs⸗ 
agenten zu regeln, ſowie Vorſchriften über die Auswanderung 
nach außereuropäiſchen Ländern zu treffen. N 

Die Handelskammern von Hamburg, Bremen und Lübeck 
haben ein gemeinſchaftliches Gutachten über den Entwurf eines 
Handelsgeſetzbuchs erſtattet. An das Gutachten ſchließt 
ſich der Vorſchlag einer größeren Reihe von Abänderungs⸗ 
anträgen. ü 

Die all ge meine Handwerkerkonferenz hat in Berlin 
ihre erſte Sitzung behufs Berathung der Handwerkerorganiſations⸗ 
vorlage abgehalten. Die Sitzung, welche unter dem Vorſitze des 
Obermeiſters Faſter ſtattfand, trug einen ſtreng vertraulichen 
Charakter, da fie nur die Direktive für die folgenden Handwerker 
verſammlungen abgeben ſoll. An der Conferenz nahmen je 27 
Vertreter des Berliner Centralausſchuſſes der Innungen und des 
ſüddeutſchen Handwerkerbundes Theil. Seitens der Regierung 


waren erſchienen Geh. Ober⸗Reg. Rath Dr. Sieffert aus dem 


Handelsminiſterium, der Verfaſſer des Geſetzentwurfs über die 
Zwangsorganiſation des Handwerks, ſowie der Geh. Reg.⸗Rath 
Gruner aus dem Reichsamte des Innern. Zahlreiche Abänderungs⸗ 
anträge ſind bereits zur Spezialdiskuſſion eingebracht worden. 


Während die Sitzungen vertraulichen Charakter haben, ſollen die 


Ergebniſſe derſelben ſpäter offiziell veröffentlicht werden. Die 
Konferenz wird drei Tage in Anſpruch nehmen. 

Eine kombinirte Verſammlung der Hirſch⸗D unckerſchen 
Gewerkvereine hat ſich gegen die Zwangsorganiſation des 
Handwerks ausgeſprochen. 

Vie Errichtung einer beſonderen Dis ciplinarkammer 
für die Beamten der deutſchen Kolonien ſteht dem 
Vernehmen nach unmittelbar bevor. Gegenwärtig ſind auf Grund 
des Reichsbeamtengeſetzes 22 Diseiplinarkammern für beſtimmte 
Bezirke errichtet; über ihnen ſteht als Berufungsinſtanz der 
Disc iplinarhof in Leipzig. Disciplinarverhandlungen gegen 
in erſter Inſtanz vor einer der 
territorialen Dieciplinarkammern, gegen Leit und Wehlan vor 
der in Potsdam, ſtatt. 

Der „Reichs anzeiger“ giebt bekannt, daß der an ſämmtliche 
Bezirkskommandeure zahlbare Zuſchuß zur Penſion nur 
zur Hälfte als Dienſtaufwandsentſchädigung, zur anderen Hälfte 
aber als Beſoldung anzugeben iſt. 

Der Kaiſer Wilhelm⸗Kanal iſt bis auf Weiteres 
geſperrt, da der däniſche Dampfer „Johann Sim“ im Kanal 
geſunken iſt. 

Infolge der Aus weiſung aualändiſcher Arbeiter, die in 
Ziegeleien und ſonſtigen kleinen Betrieben beſchäftigt waren, herrſcht 
in den oberſchleſiſchen Ziegeleien ein ſtarker Arbeitermangel. 

Die „Genoſſen“ Bebel und Bueb ſind bekanntlich bei 
dem Verſuche, auf franzöſiſchem Boden eine ſozialdemokratiſche 
Verſammlung abzuhalten, von der franzöſiſchen Polizei an ihrem 
Vorhaben verhindert und ſehr entſchieden des Landes 
verwieſen worden. Die beiden ſozialiſtiſchen Pariſer 
Deputirten Guesde und Chauvin haben beſchloſſen, beim Beginn 
der parlamentariſchen Seſſion eine Interpellation an den Miniſter 
des Innern zu richten, in welcher dieſer über die Ausweiſung 
der deutſchen Sozialiſten zur Rede geſtellt werden ſoll. Der 
Miniſter dürfte ſelten einer Sache mit größerer Ruhe entgegen 
geſehen haben, als dieſer ſozialiſtiſchen Interpellation. 

In ruſſiſchen Regierungskreiſen plant man 
deutſcherſeits eingeführten Einfuhrbe⸗ 
ſchtänkungen ruſſiſcher landwirthſchaftlicher Produkte. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Brieſen, 8. September. Am Sonntag feierte der hieſige Gu ſt a v 
Adolf⸗ Zweigverein fein Jahresfeſt in Dembowalonka. Pfarrer 
Eichberg aus Hermannsruhe hielt die Feſtpredigt. Den Jahresbericht er⸗ 
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auch wieder; er hatte ſein Stammſchloß Chlobonitz verkauft und 
die übrigen böhmiſchen Güter in Pacht gegeben. Im darauf⸗ 
folgenden Jahre erwarb er in Nieder Oeſterreich Beſitzungen, ver⸗ 
lebte aber doch faſt alle Zeit in Wien, ſtets eifriger Hausfreund 
der freiherrlichen Familie. Aber erſt Jahre mußten vergehen, 
bis der ſtille Mann Adelen zu erkennen gab, daß ſeine ihr 
gewidmete Werthſchätzung allmählig in tieferen Gefühlen Wurzel 
geſchlagen hatte. Und auch da bedurfte es der Vermittelung von 
Adelens Mutter, ihn zu einer offenen Erklärung zu bringen. 
Adele war anfangs darüber erſchrocken; ſie hätte ſich ja 
am liebſten für die Eheloſigkeit erklärt. Aber dieſer Vorſatz 
mußte ebenſo wie der, ſich ganz und gar ihrer geliebten Kunſt 
zu widmen, am Willen der Eltern ſcheitern. Gab ſie im Erſteren 
nach, ſo durfte ſie hoffen, ſich dadurch doch einigermaßen den 
anderen zu retten, da Degenſtein ihren künſtleriſchen Neigungen 
alle Freiheit zuſagte. Der Graf war ihr bekannter als irgend 
ein anderer Mann, ſie hatte ihm Hochachtung entgegenbringen 
gelernt, ja ſie fand ſich ſogar gerührt — durch den ſtummen, 
innigen Dank, mit welchem er ſich ihre Theilnahme hatte zum 
Troſte gereichen laſſen, und ſo nahm ſie im vergangenen Winter 
ſeine Werbung endlich an. 

In dieſem Winter, vor wenigen Monaten erſt? Adele 
überkam jetzt ein beinahe unheimliches Staunen. War's ihr 
doch, als dauere dieſes kühle Brautverhältniß ſchon Jahre lang 
— freilich, es hatte ja nichts in dem Verkehr geändert, in dem 
ſie ſeit ſeiner Wittwerſchaft mit ihm geſtanden war, und ſo hätte 
ſie glauben können, würde es auch die ferneren Jahre zwiſchen 
ihnen bleiben: höfliche Freundſchaft von beiden Seiten, gegenſeitige 
Garantie größtmöglicher Freiheit, ein ruhiges Nebeneinandergehen 
unter der Form eines Bündniſſes, das Vielen vielleicht nur 
deshalb unheilvoll geworden iſt, weil fie — zu große Glücks⸗ 
anſprüche daran knüpften. 

Die arme Thekla! Sie hatte ihren Brautſtand in Märchen ⸗ 
träumen verlebt und dann war ihr in der Ehe nur ſchmerzliche 
Enttäuſchung zutheil geworden. Ja, erſt ſeit heute, ſeitdem 
Adele jenes Papierblättchen aus der herzförmigen Kapſel vor 
Augen gekommen war, begriff ſie die ganze Tragik in dem Ge⸗ 
ſchicke der Jugendfreundin: zuerſt enttäuſcht und ernüchtert, bis 
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ſtattete Pfarrer Schmeling aus Villiſaß. Nach dem Jahresbericht betrugen 
die Einnahmen 1226,87 Mk., die Ausgaben 923,25 Mk. Das Jahresfeſt 
für 1897 wird in Gol lub gefeiert werden. 

— Strasburg, 8. September. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Magiſtrat ermächtigt, den Schlachthaus bau in Ausführung 
gelangen zu laſſen. Noch in dieſem Jahre ſollen die Fundamente fertig 
en werden. Laut Zeichnung und Anſchlag wird der Ban 120 000 Mk. 
oſten. 

— Schwetz, 8. September. Einer unſerer älteſten Mitbürger, der 
Grundbeſitzer Carl Struenſee, iſt geſtern zur letzten Ruheſtätte geleitet 
worden. 87 Jahre alt, erfreute ſich derſelbe bis zum letzten Augenblicke 
großer Rüſtigkeit und Friſche. Ein Herzſchlag hat ſeinem arbeitsreichen Leben 
ein jähes Ende bereitet. 

— Graudenz, 8. September. In der hieſigen Loge wurde am Sonn⸗ 
tag das fünfzig jährige Freimaurer⸗Jubilänm des 
Zimmermeiſters Herrn Rudolf Fiſcher von hier unter großer Be⸗ 
theiligung der Logenangehörigen gefeiert. Die Logen von Marienwerder, 
Marienburg, Thorn, Culm⸗Schwetz, Bromberg und Danzig hatten Ver⸗ 
treter entſandt. Dem Jubilar wurden verſchiedene Ehrungen zu Theil, 
u. A. erhielt er die Ehrenmitgliedſchaft der Großloge „Royal Pork zur 
Freundſchaft“ in Berlin. Herr Fiſcher, welcher im 88. Lebensjahre ſteht 
und 56 Jahre in Graudenz anſäſſig iſt, erfreut ſich, von einem ſchweren 
Gehörleiden abgeſehen, körperlicher und geiſtiger Friſche. Er hat im Laufe 
der letzten Jahre bereits ſeine goldene Hochzeit, ſein 50jähriges Zimmer⸗ 
meiſter⸗ und fein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum gefeiert. 

Th. Jaſtrow, 8. September. Ein Großfeuer, über deſſen Ent⸗ 
ſtehung bis jetzt noch nichts Beſtimmtes verlautet, wüthete geſtern Nach⸗ 
mittag in dem ca. 9 Kilometer von hier entfernten Dorfe Bur ben. 6 
Gebäude wurden total in Aſche gelegt. Ausgekoumen iſt das Feuer auf 
dem Gehöft des Beſitzers Block; ſein ganzes Grundſtück iſt niedergebrannt. 
Die Futtervorräthe, eine Menge ungedroſchenes Getreide und fait ſämmt⸗ 
liche landwirthſchaftliche Maſchinen wurden von den Flammen verzehrt. 
Auch das Mobiliar des dortigen Lehrers, welcher in dem Blockſchen Hauſe 
gu Miethe wohnte — das Schulhaus wird neu gebaut — iſt mitvere 
rannt. 

— Danzig, 8. September. Am 17. April 1897 wird die unter der 
Firma „Daniel Feyerabend“ geführte Weinhandlung auf dem Holzmarkt 
ihr 150 jähriges Beſtehen feiern. — Am 21. d. Mts. wird die 
hieſige Hauszimmergeſellen⸗Innung ihr 300jähriges Beſtehen als ſelbſt⸗ 
ſtändige Innung durch einen Feſtact im Herbergslokale feiern. 

— Schlochau, 8. September. Zur Feier des Sedantages hatte am 
Sonntag der hieſige Kriegerverein eine große Feſtlichkeit im 
Wäldchen veranſtaltet. Nachmittags 2½ Uhr fand unter Vorantritt der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 aus Thorn der feſtliche Aus⸗ 
marſch durch die Hauptſtraßen nach dem Wäldchen ſtatt. 

— Bromberg, 8. September. Die Bromberger Obſtaus⸗ 
ſtellung wird am 26. September in der „Concordia“ Vormittags 11 
Uhr eröffnet. Das Programm iſt wie folgt feſtgeſetzt: Begrüßung des 
Herrn Regierungspräſidenten und des Ehrenkomitees durch den Vorſitzenden 
des Vereins; Eröffnung der Ausſtellung durch den Herrn Regierungs- 
präfidenten von Tiedemann; Beſichtigung der Ausſtellung. — Um 12 
Uhr Beginn der Sitzung zur Beſprechung wichtiger Fragen über Obſtbau 
und Obſtverwerthung. Die Tagesordnung umfaßt: 1. Aufſtellung ge⸗ 
eigneter Sortimente für die verſchiedenen Bodenarten nach Anhörung der 
Ausſteller und Intereſſenten, a. für kujawiſchen ſchwarzen Boden, b. für 
kujgwiſchen Lehmboden, c. für Höhenlehmboden nördlich von Bromberg 
und der Netze, d. für die Niederung, e. für geringe trockene Böden; 2. 
Welche Obſtbaumformen erſcheinen nach den bisherigen Erfahrungen als 
die volkswirthſchaftlich rentabelſten, Hochſtämme, Halbſtämme oder Pyra⸗ 
miden reſp. Buſchform? 3. Iſt die Gemüſekultur unter den Obſtbäumen 
dem Obſtbau nützlich oder ſchädlich? 4. Welche Wege ſind einzuſchlagen, um 
die beſte Obſtverwerthung herbeizuführen? Iſt es wünſchenswerth, in 
Bromberg einen regelmäßigen Obſtmarkt einzurichten? 

— Inſterburg, 8. September. Zur Verhaftung des Schlachthof⸗ 
Direktors Braun hört die „Oſtd. Volksztg.“, daß derſelbe die von ihm 
begangenen Strafthaten eingeſtanden hat. Bei der in ſeiner Wohnung 
vorgenommenen Hausſuchung ſind Sparkaſſenbücher über recht erhebliche 
Geldbeträge vorgefunden worden, ſo daß der Stadt ein Schaden nicht 
erwachſeu dürfte, zumal Braun auch eine Kaution hat ſtellen müſſen. 

— Königsberg, 8. September. Eine Enkelin des tapferen Ver⸗ 
theidigers von Pillau, Major von Herrmann gegen die Napoleoniſchen 
Truppen im Jahre 1807, Fräulein Marie von Herrmann iſt am 1. d. M. 
im Alter von 68 Jahren hier geſtorben. Pillau theilt bekanntlich mit 
Graudenz und den ſchleſiſchen Feſtungen den Ruhm, dem Welteroberer 
Widerſtand geleiſtet zu haben. | 


Lokales. 
Thorn, 9. September 1896. 


» [-Perſonalver änderungen in der Armee.] 
Dr. Rudolph, Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Kl. vom Grenadier⸗Regiment 
Nr. 5, zum Aſſiſtenz Arzt 1. Kl. befördert. 

— l[Perſonalien]. Der Rektor Dr. Bittner, Dirigent 
der Realſchule in Berent, iſt an das Lehrerſeminar in Löbau 
berufen. — Aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers bei den 
Manövern des V. und VI. Armeekorps haben u. A. die nachbe⸗ 
nannten Perſonen der Provinz Poſen folgende Auszeichnungen 
erhalten: den rothen Adlerorden vierter Klaſſe: Döring, Poſt⸗ 
rath zu Bromberg. Dr. Eichner, Gymnaſialdirektor zu Ino⸗ 
wrazlaw, Falkenthal, Rittergutsbeſitzer auf Slupowo, Kreis 
Bromberg. Dr. Forner, Sanitätsrath zu Inowrazlaw, 
Garbrecht, Rechnungsrath, Haupt » Steueramts » Rendant zu 
Bromberg. Gel ch, Eiſenbahn⸗Materialien⸗Verwalter erſter Klaſſe 
zu Bromberg. Hartung. Rechnungsrath und Regterungs⸗ 
Sekretär zu Bromberg, Koy en, Regierungs⸗ und Forſtrath zu 
Bromberg, Lemke, Polizei Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu Inowraz⸗ 
rr ¹ w-— . ————— ————— . ——ñ 


zur Verzweiflung am Leben darniedergedrückt, dann — in einem 
neuen Grunde den Hoffnungsanker werfend, ein neues Aufflackern 
von Glücksgefühl in ſich ſpürend, um ſchließlich, ehe die Winter⸗ 
ſaat genügſam gewordener Wünſche noch Halme getrieben, plöß- 
lich — ſterben zu müſſen, von der Fauſt eines tückiſchen Schick⸗ 
ſals gefällt, das der armen Frau auch die Befriedigung in be⸗ 
ſcheidenerer Sphäre nicht gönnen wollte! 

Noch am ſelben Abend kamen die Dinge vor Herrn von 
Degenſtein zu Sprache. 5 

Der Graf fand ſich heute, wie faſt alltäglich ſeit der ſtillen 
Verlobung, am Familientiſche ein. Adeles gedankenſchwere Miene 
fiel ihm alsbald auf. \ 

„Die Erinnerung an die Verſtorbene, die uns Beiden jo 
theuer war, iſt heute wieder beſonders lebhaft an mich heran 
getreten,“ beantwortete fie ſeine rückſichtsvolle Frage. „Es war 
ein merkwürdiger Zufall dabei im Spiele.“ 

Degenſtein nickte wie zu einem Ausdruck förmlichen Be“ 
dauerns. Seine Miene ließ dabei wohl erkennen, daß ihn die an 
die Baroneſſe gerichtete Frage reute und er deshalb keine weitere 
ſtellen wollte. 

Auch der Freiherr Nikolaus von Effenberg ſchüttelte ſtirn⸗ 
runzelnd den Kopf. Nach feiner Meinung hätte man die Ver⸗ 
ſtorbene doch endgiltig ruhen laſſen ſollen; derlei Erörterungen 
zwiſchen dem nunmehrigen Brautpaare konnten doch nur peinlich 
berühren. Noch mehr mußte er ſich aber dann verwundern, als 
ſeine Gemahlin dieſes Thema, ſtatt es zu vertuſchen, mit einem 
Eifer oufgriff, der genugſam verrieth, daß die Tochter fie diesmal 
zur Vertrauten gemacht hatte. 

Adele will jagen, daß fie jetzt erſt den ganzen Schmerz 
ermeſſen könne, den Sie über den frühen Hingang Theklas 
empfinden mußten. Sie haben uus verſchwiegen, lieber Norbert, 
daß es ein — doppelter Verluſt war, der Sie damals traf.“ 

„Wieſo?“ fragte der alte Baron verdutzt. 

Degenſtein ſah die Schwiegermama nur mit großen 


Augen an. 
Dieſe drückte dem Grafen die Hand. 
„Es lag Heroismus in Ihrem Schweigen, wir begreifen es.“ 
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law; den Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: von 
Tiedemann, Regierungs » Präfident, Wirklicher Geheimer 
Ober⸗Regierungsrath zu Bromberg; — den Kronenorden vierter 
Klaſſe: Brinkmann, Eiſenbahn⸗Werkſtätten⸗Werkmeiſter zu 
Bromberg. Hapke, Kanzlei⸗Inſpektor bei der General⸗Kommiſſion 
zu Bromberg; — das Allgemeine Ehrenzeichen: Gra ß. Brief⸗ 
träger zu Inowrazlaw. Heling. Eiſenbahnbremſer zu Bromberg, 
Legans, Schuldiener am Gymnaſum zu Bromberg, Rzym⸗ 
kowski, Werkmeiſter an der Provizial » Blinden - Anitalt zu 
Bromberg. Schauer, Poſtſchaffner zu Bromberg. 

+ [Perſonalien beider Poſt.] Als Poſtagent 
iſt angenommen: der Lehrer Zielke in Witzleben (Vezirk 
Bromberg.) — Verſetzt find: die Poſtpraktikanten Koch von 
Vandsburg nach Schlochau. Schmidt von Danzig nach 
Neufahrwaſſer. — Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben beſtanden: 
die Poſtgehilfen Kuhn in Elbing, Lewandowski in 
Marienburg, Pa ſchuß in Stuhm, Tiel mann in Löbau 
(Weſtpr.), Neuber aus Marienwerder. 

— [Das mündliche Abiturienteneramen] am biefigen 
königlichen Gymnaſium iſt auf Freitag, den 18. d. Mis. verſchoben 
worden. 


— [Coppernicus⸗Verein.] In der am Montag, den 7. d. 
M., im kleinen Saale des Schützenhauſes abgehaltenen Monatsſitzung wurde 
beſchloſſen, die Bücher der ehemaligen Leſevereine an die Volksbibliothet 
abzugeben. Der Vorſtand theilt mit, daß im Oktober die Wahl des erſten 
Schriftführers ftattfinden wird. Der Verein beſchließt, die Bibliothek ver⸗ 
ſichern zu laſſen. Schließlich wird von einem Schreiben der Provinzial⸗ 
Kommiſſion zur Verwaltung der weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeen Mit⸗ 
theilung gemacht, welches die Stellung des Coppernicus⸗Vereins zu der 
erweiterten Kommiſſion zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler 
erläutert. — Im wiſſenſchaftlichen Theil der Sitzung hielt Herr Zahn⸗ 
arzt Löwenſon den Vortrag über „Hygiene und Zahnheilkunde.“ Nach 
einer allgemeinen Einleitung, in welcher der Vortragende den Zuſammen⸗ 
hang der Hygiene mit den verſchiedenen geſetzgebenden Körperſchaften, 
namentlich der wirthſchaftlichen Geſetzgebung, betont, wendet ſich derſelbe 
zu den Aufgaben, welche die Hygiene hat, um der gewaltigen Ausbreitung 
der Zahncaries, der ſogenannten Zahnfäule oder des Stockens der Zähne, 
entgegenzuwirken. Die verſchiedenen Theorien über den Urſprung und 
das Weſen der Caries beleuchtete der Vortragende an der Hand der Ge⸗ 
ſchichte der Zahnheilkunde und geht dann näher auf die jetzt herrſchende 
Theorie ein, derzufolge die Caries der Zähne folgendes Bild giebt: Die 
Säuren, die ſich in der Mundhöhle durch Gährung der in ihr ſtagnirenden 
kohlehydratehaltigen Speiſereſte bilden, und die andererſeits in den 
Mundflüſſigkeiten bei gewiſſen konſtitutionellen Krankheiten enthalten find, 
entziehen den harten Zahnſubſtanzen die kſalze, wodurch die Zahnmaſſe 
in ein knorpeliges Gewebe verwandelt wird, in welches nunmehr die 
Bakterien des Mundes leicht zerſtörend eingreifen tönnen. Die Caries iſt 
demnach ein chemiko⸗paraſitärer Prozeß. Der Vortragende beſpricht dann 
die prädisponirenden Momente für das Entſtehen der Caries, zu denen 
die Vererbung, die Krankheiten in den erſten Lebensjahren der Kinder, 
namentlich die Rhachitis gehören, die inſofern einen ungünſtigen Einfluß 
auf die Zähne haben, als ſie verhindern, daß dieſelben in genügender Weiſe 
mit Kalkſalzen durchſetzt werden, wodurch wiederum der Wirkung der 
Säuren weniger Widerſtand entgegengeſetzt wird. Hier iſt es denn Auf⸗ 
gabe der Hygiene, die Verhältniſſe, unter denen die Kinder geboren werden 
und die erſten Jahre leben, ſo zu geſtalten, daß ſich die Möglichkeit des 
Auftretens der Rhachitis auf ein Minimum reduzirt. Ein weiteres prä⸗ 
disponirendes Moment für die Caries iſt der Beruf. Zuckerbäcker, Zucker⸗ 
bäcker⸗Kinder, Köche, Arbeiter in Früchtebonbonsfabriken, Phosphorarbeiter, 
Schriftſetzer, Spiegelbeleger, die mit Phosphor, Blei oder Queckſilber zu 
thun haben, leiden furchtbar unter den verheerenden Wirkungen der Caries. 
Hier hat die Hygiene auf die Fabrikgeſetzgebung ihren Einfluß auszuüben, 
indem ſie für Einführung ausgedehnter Schutzmaßregeln, gut ventilirte 
Arbeitsräume plaidirt. Zu den üblichen Gewohnheiten gehört das Lut⸗ 
ſchen der Kinder an Kautſchukzäpfchen, die ſchlecht gereinigt und dann 
ſauer werden, an Lutſchbeuteln, die mit Brot, Milch und Zucker gefüllt 
ſind; dem hat die Hygiene entgegenzutreten durch Belehrung der Eltern 
ſchon in der Schule. Der Vortragende zeigt ferner den günſtigen Einfluß, 
den die körperliche Bewegung der Zähne durch Kauen harter Speiſen auf 
die Geſundheit der Zähne hat. Nach einer kurzen Erwähnung der 
direkten Zahn⸗ und Mundpflege ſchließt der Vortragende mit dem Hinweis 
daß erſt, wenn die Geſetzgebung den Anforderungen der Hygiene jolgen 
und demgemäß ihre Beſtimmungen treffen wird, fich der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Menſchen im Allgemeinen und ihrer Zähne im Be⸗ 
ſonderen zur Zufriedenheit geſtalten wird. Einige Bilder, 
durch das Skioptikon vergrößert und auf eine aufgeſpannte Leinwand 
geworfen, veranſchaulichten den Verlauf der Caries der Zähne. 
Herr Semrau berichtet dann über Eingänge für das ſtädtiſche 
Muſeum. Der Berichterſtatter hob hervor, daß das Intereſſe für das⸗ 
ſelbe in der Bürgerſchaft in ſtetem Wachſen begriffen ſei. Das Muſeum 
wird rege beſucht; am letzten Sonntage wurden zu gleicher Zeit 50 Perſonen 
daſelbſt gezählt. In dem neu angeſchafften Glasſchranke kommen die 
Gewerkſachen, die kupfernen Schenkkannen, die zinnernen Willkommen⸗Potale 
und Krüge zur ſchönſten Wirkung. Sehr zu bedauern iſt, daß einzelne Gewerke 
ihre Geräthe nach außerhalb veräußern; ſo befindet ſich im Danziger 
Provinzialmuſeum ein zinnerner Willkommen⸗Pokal der Thorner Schuh⸗ 
macherinnung aus dem Jahre 1692. Andererſeits haben andere Gewerke 
die löbliche Abſicht, ihre werthvollen Schäge im Muſeum zu deponiren. 
Von Eingängen werden folgende erwähnt: Ein mittelalterlicher Netzſenker 
aus grauem Thone, geſchenkt von Herrn Baggermeiſter Kirchwehn zu 
Schulitz; ein Schwert mit Parierſtange, Fragment, ungefähr 1500, von 
der Burg Schwetz, geſchenkt von Herrn Schulamtskandidaten Szymanski; 
ein Siegelſtempel der Tuchmachergeſellen von Herrn Möbelhändler Jacobi; 
ein Schlagſtempel mit der Darſtellung eines Stieres und der nicht 
deuteten Legende ASC W. von Herrn Fleiſchermeiſter Romann. Ein 
Prachtſtück der Holzſchneidekunſt ſchenkte in hochherziger Weiſe Herr Guts⸗ 
— 


„Aber ich,“ warf der Freiherr dazwiſchen, „ich begreife nicht 
das mindeſte. Was meint ihr denn, und warum bringt ihr das 
Alles jetzt — ſo unpaſſend als möglich — zur Sprache?“ 

„J. freilich, Du weißt es noch nicht, Nikolaus. Nun jo höre: 
der Graf begrub mit ſeiner jungen Gattin auch die Anwartſchaft 
auf — einen Leibeserben.“ 

Adele, die eben im Begriff geweſen war, dem Bräutigam 
aus dem Impulſe innigen Mitleids die Hand zu reichen, hielt 
erihroden inne vor dem plötzlichen Ausdruck ſeiner Miene. Es 
war, als wäre ein falſcher Blitz darüber hingezuckt. 

Herr von Effenberg fuhr herum, ſich an den Gaſt zu wenden. 

„Iſt das wahr?“ 

Degenſtein legte die Hände auf die Lehne des Stuhles, hinter 
51 0 er ſtand und ſtreifte die drei Perſonen mit einem unſtäten 

„Sie ſehen mich — vergeben Sie mir! — auf das Aeußerſte 
— betroffen ... Ich könnte — ih... — Erlauben Sie 
mir die Frage, meine Damen, auf welche Weiſe Sie zur Kenntniß 
eines Umſtandes gekommen find. .. 

„Der, wie Sie meinen, nur Ihnen und der Verſtorbenen 
bekannt war?“ fiel die Baronin ein. „Ja, das mag Ihnen 
Adele erklären. — Aber ich ſehe, daß wir beſſer daran gethan 
hätten, die geheimſte Tiefe Ihrer Wunde nicht aufzudecken. 
Armer, armer Mann! Wenn ich geahnt hätte, daß es Ihnen 
heute noch jo nahe geht. a 

Degenſtein winkte ihr mit einer Hand, abzubrechen und fuhr 
ſich mit der anderen über die Stirn, ſchwer aufſeufzend. Dann 
kehrte er ſich gegen Adele, mit einer ſchmerzlichen Frage im Blick. 

Die Baroneſſe zog ein Ledertäſchchen hervor, aus welchem 
— 1 kleinen Zettel nahm, der ihr heute in die Hände 
gefallen war. 

„Beurtheilen Sie ſelbſt, Norbert,“ ſagte ſie leiſe, „wie es 
mich derühren mußte, als mir dieſe Zeilen vor Augen kamen! 
Sie find von Theklas Hand — ich erkannte die Schrift ſofort.“ 

Degenſtein ſuchte ſeiner Bewegung Herr zu werden und 
griff nach dem Papierchen. Aber als er das erſte Wort am 
oberen Rande des Zettels las, ging wieder ein Beben durch 
ſein Geſicht. (Fortſetzung folgt.) 


ur 
* 


| 


% 


0 


* 


beſitzer Bomke zu Langenau bei Bromberg, einen geſchnitzten Tiſch aus 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Die Zarge wird von vier auf 
einem Tritte in guter Haltung ſtehenden Genien getragen; auf der Zarge 
ſind Bilder und Szenen aus dem Leben dargeſtellt; Schlöſſer und 

ohnhäuſer, eine Waſſer⸗ und eine Windmühle, Jäger, Reiter, Angler, 

Vogelfänger, Bootführer u. . w. Der Tiſch wird ſtets eine Zierde des 
Thorner Muſeums ſein. — Geologiſche Funde gingen ein von den Herren 
Rektor Rude, Bahnmeiſter Blankenburg, Baggermeiſter Kirchwehn und prakt. 
Arzt Dr. Simon, ſämmtlich zu Schulitz. Als ein ſeltener und intereſſanter 
Fund und Schauſtück für ein Muſeum war ein Geſchenk des letztgenannten 

bezeichnet: ein in dieſem Jahre in der Weichſel gefundener Becken⸗ 
knochen eines Mammuts mit Hüftbein und Schambein und ſehr gut erhaltener 

Gelenkgrube. Zum Schluß betonte der Berichterſtatter, daß es die Aufgabe 
des Vereins ſei, für den reichen und werthvollen Inhalt des Muſeums in 
den durch den Auszug des Amtsgerichts freiwerdenden Räumlichkeiten des 
Rathhauſes einen würdigen Aufſtellungsort zu erſtreben. Als ſolcher wurde 
aus der Mitte der Verſammlung der Schöffenſaal mit ſeinen an⸗ 
grenzenden Räumlichkeiten vorgeſchlagen. Dieſer Vorſchlag entſpricht 
nicht nur den Intentionen des Vereins, er wird auch in den Kreiſen der 
Bürger Anklang finden, der es angelegen ſein muß, aus dem Muſeum ein 
immer vollkommeneres Bildungsinſtitut zu ſchaffen, das allen Kreiſen der 
Bevölkerung zu gute kommt. 

+ [Raiferabzeihen]. Der Rriegsminifter v. Goßler 
veröffentlicht heute im Armee⸗Verordnungsblatt das Verzeichniß 
der in dieſem Jahre im Schießen beiten Kompagnien und 
Batterien, welche gemäß Kabinetsordre vom 27. Januar 1895 im 
Jahre 1896 das Kaiſerabzeichen erhalten. Es ſind dies im 
1. Armeekorps: Grenadierregiment König Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) 
Nr. 1, 13. Komp.; 5. Armeekorps: Infanterie-Regiment Graf 
Kirchbach (1. Niederſchl.) Nr. 46. 5. Komp.; 17. Armeekorps: 
Infanterie Regiment Graf Schwerin (3. Pomm.) Nl. 14 4 Komp.; 
bei der Fußartillerie: Fußart. Regiment von Hinderſin (Pomm) 
Nr. 2, 1. Komp. — Sämmtliche Unteroffiztere und Mannſchaften 
dieſer Kompagnten dürfen daher in dieſem Jahre auf dem rechten 
Oberarm das Kaiſerabzeichen tragen. 5 

[Aus dem Nandver) iſt geſtern das vierte (Halb) 
Bataillon des Infant.⸗Regts. v. d. Marwitz Nr. 61 hierher 
zurückgekehrt. 

[Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
ausſchußj tritt unter dem Vorſitz des Geh. Regieruugsraths 
Landraths Doehn⸗ Dirſchau in Danzig am. 7, und 8. Oktober 
zuſammen. 

S [Patente und Gebrauchsmuſter.] Auf einen 
Drabtreiniger für Ziegelabſchneider iſt an J. Katuza in 
Graudenz ein Patent ertheilt; auf eine Scheere mit einem feſten 
geraden und einem drehbaren Kreis meſſer iſt für W. Evers 
in Lnianno (Weſtpreußen) ein Gebrauchsmuſter eingetragen 
worden. 

+ [Störungen elektriſcher Leitungen.] In 
letzter Zur mehren ſich die Fälle, in denen Störungen der 

Telegraphen- und Fern ſprechleitungen dadurch 

hervorgerufen werden, daß Papierdrachen ſich in die 
Leitungen verwickeln. Aogeſehen davon, daß derartige Drachen⸗ 
reſte bei feuchtem Wetter die Leitungsdräthe leikend mit einander 
verbinden, wird insbeſondere bei den Verſuchen der Kinder, durch 
Ziehen an der Schnur die Drachen wieder frei zu bekommen, der 
Durchhang der Lettungsdräthe meiſt derart verändert, daß dieſe 
mit einander in Berühung kommen Die Ortsbehörden find nun 
zu beſonderer Aufmerkſamkeit aufgefordert worden, aber es wäre 
auch erwünſcht, wenn vielleicht die Lehrer ihren Schülern unter 
Hinweis auf die Strafbarkeit einer fahrläſſigen Gefährdung von 
Telegraphen⸗Anlagen das Aufſteigenlaſſen von Drachen in der 
Nähe von Leitungen unterſagten 

»_, [die ſtatutariſche Regelung der 
Straßenreinigung unterſteht, nach einem Urtheil des 

Oderberwaltungsgerichts, II. Senats, vom 22. Januar 1896, 

Wird aber im Statut 

beſtümmt, daß die durch Reinigung der Straßen entſtehenden 

Roten das ober wee ı Die Anlieger umaulegen keien. 10 
bedarf das Statut infomeit der miniſteriellen Zuſti N 


90 

— [Innere Colonijation]), Um das Werk der 
inneren Coloniſation zu fördern, iſt die Staatsregierung, abgeſehen 
von der Thätigkeit der Anſiedelungs⸗Commiſſion und der General: 
Commiſſionen, auch in der Weiſe vorgegangen, daß fie in umfang 
reichem Maße ſtaatlichen Grund und Boden für die Beſiedelung 
beftimmte. Zu dieſem Zwecke find zunächſt etwa 3000 Hectar 
von bereits in Cultur befindlichem Domänen: und forſtfiscaliſchen 
Beſitz zur Verfügung geſtellt worden, auf denen bis jetzt 123 
Rentengüter mit 312 Hectar Flächeninhalt begründet find, wahrend 


die Errichtung weiterer Rentengüter aus forſtfiscaliſchem 
Beſitz in den Provinzen Dit, Weſtpreußen und Poſen 
im Gange if. Die Anaſiedler find durch Bauprämien, 


amort ſirbare Baudarlehne und Beihilfen zur erſtmaligen Ein⸗ 
richtung wesentlich unterſtützt worden. Um terner für die 
fiscaliſchen Forſten Waldarbeiter dauernd zu gewinnen, find ſolche 
auf fiscaliſchen Pachtflächen ſeßhaft gemacht worden, wobei ihnen 
in gleicher Weiſe bei Errichtung eigener Gebäude mit ſtaatlichen 
Mitteln geholfen wurde. Endlich iſt die Cultivirung ausgedehnter 
fiscaliſcher Moorländereien fortgeſetzt und neu in Angriff genommen 
und von dieſen Flächen zunächſt ein Areal von 3340 Hectar zur 
Auslegung von 435 Stellen beſtimmt worden. 
— [Der For ſtverwaltungl ſteht die Beſetzung einiger Frei⸗ 
ſtellen bei dem Civil⸗Waiſenhauſe in Potsdam zu. Dieſelben find für 
verwaiſte Oberförſter⸗ (Forſtmeiſter⸗) Söhne beſtimmt, welche bis zur 
Ablegung der Reifeprüfung an einem Gymnaſium ꝛc. in der Anſtalt ver⸗ 
bleiben können. Vom 1. Oktober d. J. ab iſt eine dieſer Stellen zu be⸗ 
ſetzen. Anwärter für dieſelbe ſind bisher nicht angemeldet worden. 
of n en fd J der Dauerritte.] Vom landwirth⸗ 
schaftlichen Centralverein für Litthauen und Maſuren in Inſterburg werden 
Hefte, enthaltend eine Zuſammenſtellung der von Offizieren und Mann» 
ſchaften der Kavallerie auf Chargen⸗ und Dienſtpferden oſtpreußiſcher Ab» 
ſtammung vom 1. Juli bis Ende Dezember 1895 ausgeführten Dauerritte 
bereit gehalten. Dieſe Hefte ſowie auch die bereits früher erſchienenen 
können gegen Einſendung von einer Mk. für jedes Exemplar vom Verein 


E den. 
N Die Radfahrer⸗ Hand“] Im klaſſiſchen Lande des 


NRadfahrerſports, in Amerika, hat man eine Beobachtung machen wollen, 


die vielleicht geeignet wäre, manche Damen von der Ausübung dieſes 
Sports zurückzuhalten. Was keine Ermahnung ſeitens beſorgter Eltern 
oder vorſorglicher Aerzte zuwege gebracht bätte, würde vielleicht die That⸗ 
e bewirken, daß hie Damenhand in a Hautfarbe und ihrer Form 
unter dem Einfluße des Radfahrens Einbuße leidet. Die Umwandlung der 
Dand ſoll jo typiſch fein, daß fie bei den Aerzten ſchon unter dem Namen 
„Radfahrer⸗ Hand“ bekannt iſt. Als Merkmale der „Radfahrer⸗Hand“ 
werden folgende angegeben: Die Wölbung wird flach nach Art des Platt⸗ 
bes, fie wird breiter, nach den Seiten plump und formlos, die Finger 
werden krumm. Die Umwandlung iſt die Folge des feſten Umfaſſens der 
3 Hause le der Maſchine. Die Damen, welche auf die ariſtokratiſch feinen 
Umriſſe und die Zartheit ihrer Hände Werth legen, werden ſich alſo vor ⸗ 
ſehen müſſen. — Uns kommt dieſe Sache etwas „amerika niſch“ vor. 
Stellung der Lehrer an den Land⸗ 


— [Di 
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2 er Einführung des Normalbejoldungsetats vom 4. Mai 1892 
r ir fenen at Bezüglich folder ver dagegen, Die ſchon 
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vor Einführung des Normaletats bei einer Landwirthſchaftsſchule an dieſer 
angeſtellt geweſen ſind, kann auch in Zukunft, entſprechend der bisherigen 
Praxis, die fragliche Dienſtzeit auf Grund beſonderer Prüfung der einzelnen 
Fälle nur inſoweit angerechnet werden, das dieſe Lehrer gegenüber anderen 
nicht benachtheiligt werden. 

Zum Zwangs verkauf ländlicher Grundſtücke.] 
Im e Jahre hatte der Juſtizminiſter an die Amtsgerichte die 
allgemeine Verfügung erlaſſen, die Termine zum Zwangsverkauf ländlicher 
Grundſtücke nicht in den Herbſt⸗ und Wintermonaten, ſondern nur in den 
Frühjahrs⸗ und Sommermonaten anzuberaumen. Nach den angeſtellten 
Ermittelungen hat ſich dieſe Anordnung für den Oſten bewährt. 
In Folge des Hinausſchiebens der Verkaufstermine iſt es manchem in 
Vermögensverfall gerathenen Beſitzer möglich geweſen, ſich Hülfe zu ver» 
ſchaffen und ſo ſein Grundſtück zu erhalten, anderen Beſitzern iſt es wieder 
gelungen, für ſich und ihre Familie einen anderen Lebensunterhalt zu 
finden, die Gläubiger haben in keinem Fall Schaden erlitten. 

[Von der Weichſel.] Das Waſſer iſt heute Mittag bis. 
auf 0,97 m über Null geſtiegen, es wächſt ſeitdem nicht mehr. In Nies zawa 
war ſchon geſtern Abend fallendes Waſſer eingetreten. 
[Polizeibericht vom 9. September.] Gefunden: 
Ein Stück von einer Damenuhrkette, abzuholen Koppernikusſtr. 4, I Tr.; 
ein Kinderſtrohhut im Glacis. — Zugelaufen: Ein kleiner gelb⸗ 
F Hund bei Jakobi, Mellinſtr. 78 I Treppe. — Verhaftet: 2 

erſonen. 

» [Holzgeingang auf der Weich ſel am 8. September.) 
H. Eidem durch Zaremba 4 Traften 1764 Kiefern Rundholz, 284 Rund⸗ 
tan nen; O. Domeradi durch Sacha 6 Traften 3961 Kiefern Rundholz. 


Podgorz, 9. September. Am Sonnabend Nachmittag ver⸗ 
unglückte in der Lewin'ſchen Ziegelei in Rudak der 17 Jahre alte 
Arbeiter Wilhelm Jig aus Rudak. Jitz wollte vom Elevator, welcher der 
Ziegeleipreſſe Lehm zuführt, ein Stück Lehm herunternehmen. Hierbei 
wurde ſein rechter Arm auf die Trommel des Elevators gezogen und da⸗ 
durch verletzt. Der Verunglückte iſt im Diakoniſſenkrankenhauſe zu Thorn 
untergebracht. 

M Ober⸗Neſſau, 9. September. Nach einigen Zeitungsberichten 
ſcheint es, als ſei die Deichbau angelegenheit jo weit gediehen, 
daß jeden Tag mit dem Bau des Dammes begonnen werden könne. Wir 
wiſſen hier noch von nichts; es wird wahrſcheinlich wohl noch etwas 
dauern, bevor der erſte Spatenſtich wird gemacht werden können. 

A Koſtbar, 9. September. Der hieſige Schulverband iſt von 
der Königl. Regierung zu Marienwerder beauftragt worden, an Stelle des 
alten unzeitgemäßen Schulhauſes ein neues zweiklaſſiges Schul⸗ 
gebäude zu errichten, auch für Beſoldung eines zweiten Lehrers zu 
ſorgen. Die Verſammlung, die am 2. d. Mts im Panſegrau'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Koſtbar tagte, hat beides abgelehnt, da die Oriſchaften durch 
das Hochwaſſer viel gelitten haben und wohl noch werden leiden müſſen, 
folglich außer Stande ſind, die nicht unerheblichen Koſten zu erſchwingen. 

— Culmſee, 9. September. Die Nachricht, daß der in Bruch ⸗ 
nowo von Knechten mißhandelte Rieſenburger Küraſſier ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen ſein ſollie, beſtätigt ſich erfreulicher Weiſe nicht. Der Kü⸗ 
raſſier ſoll heute aus dem Thorner Garniſonlazareth als geheilt entlaſſen 
werden. 


Litterariſches. 


Ein Kunſtwerk über die Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung. Im 
Verlage der Werner Company, Berlin, Equitable⸗Gebäude, der das deutſche 
Publikum ſchon jo manche ſchöne Gabe verdankt, iſt ſoeben ein neues 
Werk erſchienen, das in der Ausſtattung ſeinen Vorgängern ſich würdig 
an die Seite ſtellt, ſeinem Inhalt nach aber uns um Vieles näher berührt. 
Der Verlag hat nämlich ein „Prachtalbum photographiſcher Aufnahmen der 
Berliner Gewerbe-Ausſtellung 1896“ zur Ausgabe gebracht und, wie es 

der Titel beſagt, damit ein wirklich hübſches Album dieſer ſehens wertheſten 
Ausſtellung geſchaffen. In dem auf beſtem amerikaniſchen Kunſtdruck⸗ 
papier in größtem Quartformat hergeſtellten Werke, welches über einen 
hervorragenden Bilder⸗Reichthum von ca. 225 naturgetreuen, vielfach ganz⸗ 
ſeitigen Illuſtrationen verfügt, iſt nichts vergeſſen, weder die leitenden 
Männer, noch die Bauwerke, noch das Innere der einzelnen Baulichkeiten. 
Der landſchaftlichen Scenerien und des vielbewegten Lebens und Treibens 
im Ausſtellungspark iſt mit derſelben Sorgfalt gedacht, und ſo wird ſelbſt 
der genaueſte Kenner der Ausſtellung beim Durchblättern des Albums um 
jo weniger etwas vermiſſen, als auch die Sonder⸗Ausſtellungen gleiche 
ſorgfältige Beachtung gefunden haben. Wer aber das in Treptow Ge⸗ 
ſchaffene nicht kennt, dem wird es hier in allen ſeinen Einzelheiten in Wort 
und Bild vor Augen geführt. Der künſtleriſche Schmuck iſt von den erſten 
e ausgeführt und müſſen wir auch die beſonders 
ſchöne a hervorheben. Es iſt ein vornehmes Prachtwerk, 
welches durch feine Vielſeitigkeit die Perle aller Ausſtellungs⸗Erſcheinungen 
genannt werden darf und im Stande iſt, eine Erinnerung und Zierde 
jedes Familientiſches zu bilden, zumal der Preis des eleganten Buches 
nur 6 Mark beträgt. Das erklärende Geleitwort giebt Paul Lindenberg, 
wobei ihm jedoch eine ſtattliche Reihe trefflicher Mäuner zur Seite ge⸗ 
ſtanden haben. 


Vermiſchtes. 

Langlebige Menſchen. In Irlond, auf dieſer etwa 5 000 000 
Einwohner zählenden ſogenannten „grünen Inſel,“ ſollen 578 Perſonen 
leben, welche über hundert Jahre alt ſind In Spanien giebt es 401 
Leute, welche hundert Jahre zurückgelegt haben, in Frankreich 213, in 
England 146, in Deutſchland 78, in Schottland 46, in Norwegen 23, in 

Schweden 10, in Belgien 6 und in Dänemark 2. 

Die Eingeborenen aus den deutſchen Kolonien 
auf der Berliner Ausſtellung rüſten ſich allmählich zum Aufbruch. Schon 
in wenigen Wochen werden die exotiſchen Zelte abgebrochen und dort, wo 
jept reges Leben und Treiben herrſcht, wird Stille Platz greifen, Die 
Abreiſe der Schwarzen wird durch den Fahrplan der verſchiedenen Dampfer⸗ 
linien beſtimmt, welche für den Rückweg in Betracht kommen. Auch muß 
noch die möglichſt günſtige Jahreszeit für die Reiſe benutzt werden. Jeder 
Trupp wird von einem Angeſtellten der Kolonial⸗Ausſtellung begleitet ſein, 
um für die gute Rückkehr der ſchwarzen Gäſte eine ſichere Gewähr zu 
bieten. Die letzten Neger dürften am 7. Oktober die Ausſtellung ver⸗ 
laſſen. Jeder Neger nimmt für ſeine Angehörigen eine Anzahl von Ge⸗ 
ſchenken mit, namentlich ſind es Photographien aus dem Leben in der 
Kolonial⸗Ausſtelung, welche die Anverwandten und Frauen in den Tropen 
erfreuen ſollen. 

Von den Niſchen an der Siegesallee in Berlin, 
welche zur Aufnahme der Statuen der preußiſchen Herrſcher beſtimmt 
wurden, haben die drei bereits fertig geſtellten im Frühjahr eine lebende 
Hecke erhalten, die bei allen dreien verſchieden iſt, um auszuprobiren, welches 
Pflanzenmaterial ſich für dieſen Zweck am beſten eignet. Man hatte bei 
der erſten die Rothbuche, bei der zweiten Epheu mit wildem Wein und bei 
der dritten die Schwarztanne gewählt. Die Buchenhecke hat jidy nur ſehr 
wenig entwickelt, die Tannen zeigen zwar eine gute Vegetation, ſind aber 
ſehr ungleich gewachſen, recht gut gediehen iſt Gen der mit Epheu ge⸗ 
miſchte wilde Wein, die beide im friſcheſtem Grün prangen. - 

Zweifelhafter Rath. Ein gewiſſer Orazio Turelli, der ſich 
dieſer Tage in Brescia das Leben nahm, hinterließ einen Brief, in welchem 
er ſeine Gläubiger erſuchte, die Nummern 4, 30, 66 im — Lotto zu 
ſpielen, um auf dieſe Weiſe zu ihrem Gelde zu kommen. 

Abgeführt. Der jüngſt in EN am Starnbergerſee verſtorbene 
Anatom Dr. Rüdinger war geborener Rheinländer und eröffnete ſeine 
verdienſtvolle anatomiſche Laufbahn als — Barbierlehrling, wobei er eine 
ſolche Gewandtheit in chirurgiſchen und präparatoriſchen Arbeiten zeigte, 
daß man ihm ermöglichte, die Gymnaſial⸗ und mediziniſchen Studien zu 
vollenden. Als er einmal, ſo wird erzählt, die Arbeit eines angehenden 
Mediziners nicht eben zart kritiſirte, rächte ſich der Schüler mit dem Ein⸗ 
wurfe: „Herr Profeſſor, ich bin eben noch nicht Raſirer geweſen!“ 
Rüdinger replizirte darauf humorvoll: „Soweit werden Sie es auch wohl 
nie bringen“ — ſprachs und ließ den angehenden, mißvergnügten Ana⸗ 

Ns 15777 it. woche 5 1 Bel 8 

eber trumpft. er Brown hat einen Beſuch in einem Gaſt⸗ 

hof Philadelphias zu machen. Er läßt im Empfangsraum ſeinen ee 
ſchirm ſtehen, nachdem er an dem Griff vorſichts einen Zettel fol⸗ 
Er Inhalts eng hat: „Dieſer Regenſchirm gehört einem Akro⸗ 
aten, der Rippen ſtöße von 250 Pferdekräfte austheilen kann. Ich 
komme in drei Minuten wieder!“ — Beendi⸗ 
gung des Beſuches begiebt ſich Miſter Brown wieder nach dem Empfangs⸗ 
raum, ſucht aber dort vergeblich nach ſeinem Schirm. Er findet nur 
einen Zettel vor: „Dieſe Karte hat ein Schnellläuferzurückgelaſſen, 
der ſpielend zwanzig Meilen in der Stunde zurücklegt. Ich komme 


„Er“ und „Sie.“ Vor dem Amtsgericht in München erſchien am 
3. d. M. ein Beklagter in Begleitung e Vom ke be⸗ 


nicht wieder!“ 


c 
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fragt, was letztere wolle, da ſie doch nicht verklagt ſei, erwiderte die reſolute 
Frau ſchlagfertig: „Für mein Mann red'n, der hat kein' Schneid net, 
mit dem könnt' ma anfanga, was ma möcht!“ Die 2 5 wurde nun be⸗ 
deutet, daß dies nicht angehe, weil der Beklagte ſelbſt anweſend ſei. 
Letzterer erklärte, daß er ſich unwohl fühle und ſeiner Frau Vertretungs⸗ 
vollmacht ertheile. Auf einen vielſagenden Blick der Frau Gemahlin ver⸗ 
ließ der Mann das Zimmer. Mit großer Beredtſamkeit vertrat nun die 
Frau die Sache des Mannes und erwirkte richtig ein obſiegendes Urtheil. 
Stolz erhobenen Hauptes verließ die Frau den Saal. 

Aus den Briefen einer Schauſpielerin hat ein 
Sammler kürzlich einen kleinen Roman geſchaffen, indem er nur einige der 
Briefüberſchriften in chronologiſcher Folge aneinanderreihte: „Geehrter 
Herr“ „Verehrteſter Herr? — „Lieber Herr Eduard“ — „Geliebter 
Eduard“ — „Liebling“ — „Lieber Eduard“ — „Geehrter Herr“ — 
„Herrn Eduard X.“ — 5 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 8. September. Kaiser Nikolaus und Prinz Heinrich 
beſichtigten im Laufe des Nachmittags verſchiedene Kriegsſchiffe 
und die neue Pacht des Prinzen Heinrich „Esperanza“ und 
kehrten gegen 5',, Uhr ins Schloß zurück. Abends 6°, Uhr 
begaben ſich die ruſſiſchen Majeſtäten an Bord der Yacht „Polar 
ſtern“. Als „Polarſtern“ die Anker lichtete und ſich um 7 Uhr 
in Bewegung ſetzte, gaben alle im Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
den Salut. Kalſer Nikolaus und Kaiserin Alexandra befanden 
ſich auf der Kommandobrücke. Beim Paſſieren der „Hohenzollern“ 
bab die ruſſiſche Kaiſeryacht Salutſchüſſe. Auf allen im Hafen 
liegenden Schiffen hatten die Mannigaiten auf Deck Paradeauf ; 

ellung genommen. In der Feſtung Friedrichsort hatte die 
Beſatzung auf den Wällen Aufſtellung genommen; die Strand⸗ 
batterie ſalutirte. 

Madrid, 8 September. Nach einem Privattelegramm 
aus Havannah verhaftete die Polizei eine Anzahl Perſonen, 
welche dem Aufſtande Vorſchub geleinet hatten, und fetzte fie ins 
Gefängniß. g 

Konſtantinopel, 8. September. Ueber 600 Armenier, 
welche ſich bisher in die ruſſiſche Bolſchaft, in die Schiffsagenzie 
und auf das Schiff „Katharina“ geflüchtet hatten wurden 
ruſſiſcherſeits in einem Han untergebracht. Ein Kavallerieregi⸗ 
ment wird von Adrianopel hierher beordert. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Metedrologiſce Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 9. September um 6 Uhr früh über Null: 0,92 
Meter. — Lufttemperatur ＋ 10 Or. Celſ. — Wetter heiter. 
Windrichtung: Südoſt ſchwach. 


Wetterausfichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Donnerſtag, den 10. September: Wolkig mit Sonnenſchein, nor⸗ 
male Temperatur. Strichweiſe Regen. Windig. 

Für Freitag, den 11. September: Ziemlich warm, wolkig, ſtellen⸗ 
weiſe Gewitter. Friſcher Wind. 

Für Sonnabend, den 12. September: Wenig veränderte Temperatur, 
meiſt heiter und trocken, windig. 


i Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit ven 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages dis zur 
ſelden Stunde des laufenden Tages.) 


Thorn, 9. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,88 Meter 


über Null. 

Schiffsführer Fahrzeug. | Waarenladung. von nach 
F. Gatzki Kahn Roggen Plock ⸗ Danzig. 
A. Klimkowski * Rübſen Plock⸗Bromberg. 
A. Markowski N Roggen Plock = Danzig. 
C. Engelhardt = 10 " 1 
F. Staz ” Steine Nieszawa⸗Culm. 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 


9. 9 8 9. Wel 9. 9. 8. 9. 

N De eizem! Septemb. 148 25 147,75 
Ruſſ. Noten. p. Cassa 217,35 217.60] Okt 5, 5⁰ 
Wechſ. auf Warſchau k. 210,60 216,70 ra 5 N.⸗Vort aa 3 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,70 99,60 Roggen: locb. 17, 117,— 
Preuß. 2¼ pr. Conſols 104.50 104,60 September 116.75 | 116,25 
Preuß. 4 pr. Conſols 104,75 | 104,80 | Sttober 117.— 110,75 
Dtſch. Reichsanl. 3/8 95,50 89,0] Dezember —.— 117 75 
. 104,50 | 104,50 bafez: September 119,50 119 25 
pl . Re ze er tober — 4 —.— 
1 8 > 8 8 50,70 | 50.70 
Disc. Comm Antbelle 213,75 | 213,60 Spiritus Doc loco m 5 
Oeſterreich. Bankn. 170,55 170,50 70er Iren, 35,70 35,80 
Thor. Stadtanl.3/% 70er Sepieuber 39.50 80 80 
Tendenz der Fondzb. ſſchwach feſt. | 70er Sktober 39,60 39,70 


Wechſel » Diseunt 4%, Lonbarb Z natur fü deutſche Staats-⸗Anl. 
4 % für andere Effekten 5 |. 


Union - Seldenstoſle 


sind die Besten, — brechen nicht, werden nicht fettglänzend. 
Garantie für Aechtheit und Solidität. Tausende von Aner- 
kennungsschreiben. Porto- und zollfrei ins Haus zu wirkl. 
Fabrikpreisen. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. 
Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Adolf Grieder & C“, rde Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


Störungen des Nervenſyſtems 


(Neuraſthenie, Hyſterie, Melancholie, krankhafte Aufregung und 
Furchtſamteit, Zittern der Extremitäten. Verluſt von Energie und 
Thatkraft, Schwäche⸗Zuſtände) werden ſpeziſiſch bekämpft durch die 
Sanjana⸗Heilmethode. Neue Evidenz von der Wirkſamkeit dieſes Heil⸗ 
verfahrens lieſert der nachſtehende Bericht: 

Herr Gottlob Grimm zu Ruppertsgrün, Poſt Jogeta (gr. Sachſen) 
welcher durch die Sanjana⸗Heilmethode von einem vorgeſchrittenen Stadium 
nervöſer Schwäche dauernd wieder hergeſtellt wurde, ſchreibt: An die 
Direktion des Sanjana ⸗Inſtituts zu London, S. E. Hochgeehete 
Direktion! Ich habe auf mich warten laſſen, ehe ich Ihnen Mittheiln 
von meinem Befinden mache (um zu ſehen, ob der Erfolg auch wirkt 
ein dauernder ſein würde). Ich habe nun die Kur bereits a 
Monate vollendet und befinde mich, Gott ſei Dank, ganz geſund und 
wohl, was ich bloß Ihnen und Ihrem unübertreffliche medizini⸗ 
ſchen — zu verdanken habe. Alle meine Funktionen 
ſind ſo regelmäßig geworden, wie ich mich deſſen ſogar in meinen 
jungen en nicht zu erinnern weiß. Mit dankendem Herzen denke 
ich alle Tage an Sie, hochgeehrte Direktion, denn Sie find nächſt Gott 
mein größter Wohlthäter auf der Welt. Ich werde ſtets beſtrebt ſein, 
dem Sanjana⸗Inſtitut zu dienen und zu jeder Zeit Jedermann zu be⸗ 
glaubigen, was dieſer Brief bejagt. Hochachtungsvoll zeichne 

Gottlob Grimm. 

Ruppertsgrün, Hauptſtraße Nr. 47, Poſt Jodeta (Kar. Sachſen). 

Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes bewährte Heilverfahren. 


Man bezieht die Sanjana⸗Heilmothode jederzeit gänzlich ko 
au 2 3 des e ee Ben R. Cid 


N N n 


geſtattet. Leichenbegängniſſe dürfen nicht während der Zeit des Hauptgottesdienſtes ſtattfinden. 


Jagen iſt während der Zeit des . unterſagt. 


ſtrafgeſetzbuchs). 


Polizei⸗Verordnung 


über die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feiertage. 


§ 19. 

Auf Grund des § 137 des Geſetzes über die Allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1888 (G.⸗S. S. 195) und der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 7. Februar 1837 
(G.⸗S. S. 19), ſowie der §§ 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 
11. März 1850 (G.⸗S. S. 265) wird mit Zuſtimmung des Provinzialraths für den Umfang 


Danzig, 


$ 18. Hinſichtlich der Beſchränkungen, denen die Ausübung der Fiſcherei im Intereſſe jeden Donnerſtag und Sountag 
der äußeren Heilighaltung der Sonn⸗ und Feiertage unterliegt, verbleibt es bei den Beſtim⸗ 
mungen der provinziellen Ausführungsverordnungen zum Fiſchereigeſetz und der auf Grund 
derſelben von den Regierungspräſidenten getroffenen Anordnungen. 
Dieſe Verordnung tritt am 1. October 1896 in Kraft. 


empfiehlt (2677) 


Central - Hotel. 


den 31. Juli 1896. 


Der Dber-Präfident. 


In Vertretung: von Pus eh. 


Zurückgekehrt. 


der Provinz Weſtpreußen verordnet, was folgt: 2 
§ 1. An den Sonntagen und Feiertagen ſind alle öffentlich bemerkbaren Arbeiten, jo: |} 
wie alle geräuſchvollen Arbeiten in den Häuſern und Betriebsſtätten verboten. 
Zu den hiernach verbotenen Arbeiten gehören insbeſondere: 
a. die gewöhnlichen Arbeiten der Feldbeſtellung. Saat und Ernte, des Einfahren s, 
Ausdreſchens, Düngerfahrens, ſowie alle Erd», Kultur⸗ und ſonſtigen Arbeiten in 
Feldern, N Weinbergen, Wieſen, Forſten und Anpflanzungen (vergl. jedoch 
SS 2 und 3), ö 
b. die öffentlich bemerkbaren Handwerksarbeiten außerhalb der Werkſtät te und ſolche 
Handwerksarbeiten innerhalb der Werkſtätte, welche, wie die der Klempner, Schmiede, 
Böttcher, Stellmacher u. ſ. w. mit ſtörendem Geräuſche verbunden ſind (vergl. 
jedoch § 5), 


SI 
= 


ua 


60 Mark, im Unvermögensfalle einer entſprechenden Haftſtrafe ($ 366 Ziffer 1 des Reichs⸗ Warschauer Flacki 
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c. die Arbeiten in Fabriken, Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen und Se — W — 
Gruben, Hüttenwerken, Mühlen, auf Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen, Werften — meines kompletten aarenlagers wegen e_ \ 
1 33 1 — 1 sahen den des del > 1 Ki doch SS 56) (>) 5 4 2 S 
„der Betrieb der offenen Geſchäftsſtellen des Handelsgewerbes (vergl. jedoch SS 5 und 60), 2 EEE — wa 
e. das Beladen und Entladen von Schiffen, Kähnen, Flößen, Frachtfuhrwerken und N vollständiger Aufgabe des Geschäfts NER PER — 
Möbelwagen auf öffentlichen Straßen und Plätzen und wenn es nicht ohne öffentlich 2 — S ; 
bemerkbares Geräuſch vorgenommen wecden kann, auch in geſchloſſenen Höfen (vergl. N W 9 1? | 
jedoch 58 3 und 4), J . ap Das Waaren⸗Lager beſteht aus: DB 
t. das mit ſtörendem Geräuſch oder Aufſehen verbundene Fortſchaffen von Sachen auf JG 8 g — f 
den öffentlichen Straßen und Plätzen in geſchloſſenen Ortſchaften, z. B. das Fahren = Herren-, Damen- u. Kinderwäsche, Kragen, Man- 
der Bier⸗ und Rollwagen, der Wagen mit leeren Fäſſern, Eiſenſtangen und dergl. f 2 
der Umzug mit Möbeln aus einer Wohnung in die andere, ſowie das Fahren von schetten, Oberhemden, Chemisetts, ſämmtliche Sorten 2 
Vieh, von Baus und Brennmaterialien, Futter, Lebensmitteln und Feldfrüchten (vergl. — N 
A bas SS, 2, 8 12 05 ee a ee ae or e Strumpfwaaren, Handschuhe, Trikotagen, Gardinen, 
. das Treiben von Vieh auf den öffentlichen Straßen un ätzen geſchloſſener Ort⸗ EIG 0 vi — 
92 ee 85 0 11 10 Br. 3 25 5 sb $ 3). — — Tüllen. Spitzen, Tischdecken, Hand- u. Taschentücher. S 
2. Das Verbot des § 1 findet keine Anwendung S N | 
1. auf Arbeiten, welche in Nothfällen, wie bei Feuers⸗ und Waſſersgefahr und dergl., — — Als beſonders vortheilhaft empfehle: — ö 
= ei öffentlichen Se ge ie, werden Beier 7 2 8 N —_ 
2. auf Arbeiten, welche zur Befriedigung der Bedürfniſſe des häuslichen Lebens täglich FETT — .. 
vorgenommen werden müſſen, a 8 Grosse Posten Stroh- U. Filz- Herren- Il. Damen-Hüte. — 
8. eu N nun in et ie Güte ie — 55 Ir ds 1 — 8 —_ 
s Füttern, das Aus⸗ und Eintreiben, ſowie Hüten des Weideviehs, das Treiben FR iche i n e 6 suchte 5 = 
des Viehs zur Tränke, das Begießen von Pflanzen und dergl. — zur Fortſetzung ( = = 1. 3 eee eig ſondem daß dan Skat thatſächlich bereit zun > \ 
des 2 50 täglich vorgenommen werden müſſen, a % ) x — 
4. auf Arbeiten, welche in Zier⸗ und Hausgärten oder von Lohnarbeitern und kleinen . ‚ ‚ J 
Leuten mit ihren Angehörigen zur Beſtellung oder Abwartung ihrer Gärten und 2 Der Verkauf aner e nach den im Schaufenſter bezeichneten — 
Felder außerhalb der Zeit des Hauptgottesdienſtes (§ 16) verrichtet werden, ar z 2 * reiſen ſtatt. 2 
5. auf das Fahren und Treiben von Vieh zu den am folgenden Tage ſtattfindenden 55 — 
9 ; — = 81 2 
§ 3. Die im § 1 verbotenen Arbeiten, ſoweit es ſich nicht um die Beſchäftigung Fi 1 F 140 
gewerblicher Arbeiter handelt, kann die Ortspolizeibehörde für den einzelnen Sonn⸗ oder Feiertag < III . mann, >) ; 
geftatten, wenn fie zur Verhütung eines unverhältnißmäßigen Schadens erforderlich find und — — 
die Nothwendigkeit nicht abſichtlich herbeigeführt oder durch Außerachtlaſſung der gehörigen 0 _ 
Sorgfalt verſchuldet iſt. Beiſpielsweiſe kann die Erlaubniß ertheilt werden, wenn anhaltend Pr Breiteſtr 30 Thorn . Breiteſtr 30 * 
ungünſtige Witterung die Vornahme von Erntearbeiten verhindert hat, oder Naturereigniſſe, wie] 8 8 nd * + 2 N 
Hochwaſſer, Niedrigwaſſer, Froſt und dergleichen den Betrieb der Schifffahrt oder die Schiffs⸗ LS 


ladung bedrohen. 
Die Erlaubniß ift thunlichſt auf die Zeit außerhalb des Hauptgottesdienſtes (§ 16) zu 
beſchränken. 3 
8 4. Nicht berührt werden von dem Verbote des § 1: 
1 


+ 


eee 


.der Eiſenbahnverkehr, der Perſonen⸗Schifffahrtsverkehr und das Lohnfuhrweſen für 
Perſonen und Reiſegepäck, 

2. der durchgehende Frachtſchifffahrts⸗ und Frachtfuhrwerks⸗Verkehr, ſowie der Eilgüter⸗ 
Verkehr zu und von den Bahnhöfen und Dampfſchiffen, 

3. der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verkehr, 

4. bis zur Zeit des Hauptgottesdienſtes der durch Privatunternehmer vermittelte Brief⸗ 
ee — Verkehr mit Packeten, inſoweit dieſer nicht durch Frachtfuhrwerk bewerk⸗ 
telligt wird, 

5. der Gewerbebetrieb Derjenigen, welche auf öffentlichen Straßen und Plätzen oder in 
Wirthshäuſern ihre perſönlichen Dienſte anbieten (Dienſtmänner, Fremdenführer und 
dergleichen), ſofern die Verrichtungen nicht an ſich dem Verbot des § 1 unterliegen, 

6. der Transport von Lebens⸗ und Genußmitteln, ſowie von Eis während der für 
den Handel mit dieſen Gegenſtänden freigegebenen Stunden. 

§ 5. Soweit die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter auf Grund der Gewerbeordnung 

an Sonn⸗ und Feiertagen geſtattet iſt, findet das Verbot des § 1 auf die Arbeiten in offenen 
Geſchäftsſtellen des Handelsgewerbes und auf den Betrieb von Bergwerken, Salinen, Auf⸗ 
bereitungsanſtalten, Brüchen und Gruben, von Hüttenwerken, Mühlen, Fabriken und Werkſtätten, 
von Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen, von Werften und Ziegeleien, ſowie bei Bauten aller 
Art keine Anwendung. 


beginnt ihren diesjährigen Kursus am 14. Oetober. Anmeldungen nimmt 
entgegen und Auskunft ertheilt der 5 


Director Dr. Kuhnke. 


Loose 


zur Berliner Gewerbe - Ausſtellung 
er B. Zweite ee September, 
auptgewinn i. W. v. M. 25,000; L 
5 an 000; Looſe 
zur V. großen Pferde ⸗Verlooſung in 
e e Ziehung vom Bohn 
tober, Hauptgewinn i. W. v. M. 30000; 
Särge. % . 1,10, 
Große Auswahl in Steppdecken, zur II. Ziehung der internationalen 
Sterbehemden, Kleider, Jacken: | Kunſtausſtellungs - Lotterie. Ziehung 
liefert zu den billigſten Preiſen das | zu Berlin am 27. u. 28. Oktober, Haupt⸗ 
Sarg⸗Magazin von (3747 gewinn 1. W. v. M. 30,000; Looſe a 


5 pr M. 1,10, 
= A. Schröder, |; ai. Berliner Pferdelotterie. gie. 


in Marienburg W. Pr. 
3826) 


Metall⸗ und Holz⸗ ſowie mit Tuche 
überzogene 


§ 6. Schaufenſter find während des Hauptgottesdienſtes zu räumen oder 


zu Berlin am 29. u. 30. Oktober, Haupt⸗ 


zu verhängen. 

Märkte und Meſſen dürfen an Sonn⸗ und Feiertagen nur ſtattfinden, wo dies her⸗ 
kömmlich iſt. Jedoch muß der Wochenmarktverkehr vor Beginn des Hauptgottesdienſtes (§ 16) 
beendet ſein. Jeder andere Marktverkehr darf erſt nach der Zeit des Hauptgottesdienſtes beginnen. 

Der Gewerbebetrieb im Umherziehen und der Gewerbebetrieb der im § 42b der 
Gewerbeordnung bezeichneten Perſonen iſt an Sonn- und Feiertagen allein im Falle des 55 
Abſatz 2 der G.⸗O. und auch dann nur außerhalb der Zeit des Hauptgottesdienſtes (§ 16) 
ſtatthaft. 

bft ſeche Verſteigerungen und Verpachtungen dürfen an Sonn- und Feiertagen nicht 
abgehalten werden. ; 

§ 7. Apothekern ift der Verkauf von Arzneimitteln und Gegenſtänden der Krankenpflege 
jederzeit geſtattet. N 

§ 8. Der Betrieb des Schankgewerbes darf an Sonn⸗ und Feiertagen bis 
nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes ($ 16) nur inſoweit ftattfinden, als er nicht gerůuſch ⸗ 
voll und dußßerlich nicht bemerkbar if. ee 

Während der Sommermonate kann die Ortspolizeibehörde den Verkehr in Wirthſchaften 
außerhalb geſchloſſener Ortſchaften, welche bei Ausflügen beſucht zu werden pflegen, von dieſer 
Beſchränkung entbinden. . . . 

§ 9. Während der Zeit des Hauptgottesdienſtes ($ 16) iſt die Auszahlung des Lohnes 
an Arbeiter, Handwerker und Hausgewerbetreibende verboten. 5 

§ 10. Deffentlichg Verſammlungen und Aufzüge, welche nichtgottesdienſtlichen Zwecken 
dienen, find an Sonn⸗ und Feiertagen erſt nach der Zeit des Hauptgottesdienſtes (8 16) 


$ 11. An Sonn⸗ und Feiertagen ſind während der Zeit des Hauptgottesdienſtes ($ 16) 
alle Muſikaufführungen, Schauſtellungen und theatraliſchen Vorſtellungen einſchließlich der 
Proben dazu, ferner Wettrennen und alle mit Geräuſch verbundenen geſellſchaftlichen Ver⸗ 
einigungen und Vergnügungen an öffentlichen Orten, namentlich das Kegelſpiel, Scheiben⸗ oder 
Vogelſchießen, desgleichen alle die Sonntagsrnhe ſtörenden Beluſtigungen in Privaträumen oder 
Prlvathänſern verboten. a: EN 

Die Drehorgelipieler, Puppenführer, Thierführer, Seiltänzer und ſonſtigen im § 33b 
der Gewerbe⸗Ordnung bezeichneten Gewerbetreibenden, welche Muſikaufführungen, Schauſtellungen, 
Theatraliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten öffentlich darbieten, ohne daß ein höheres 
Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet, dürfen den Betrieb ihres Gewerbes erſt 
von drei Uhr Nachmittags ab beginnen. BE | 

Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten in Gaſthäuſern, Schankwirthſchaften und 


Neu! 


ſonſtigen Vergnügungslocalen, auch wenn fie in geſchloſſenen Geſellſchaften ftattjinden, dürfen eee bee, 
Die v. Herrn Hauptm. Briese bewohnte 


vor drei Uhr Nachmittags nicht anfangen. 


r 30, 
ſchräg über der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Wir 


Dachpappen-, Chert⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unferer eigenen Fabrik 


Der Hohenſtaufer Ausgang. 


Beſtellungen erbittet die Buchhandlg. v. Walter Lambeck. 


gewinn i. W. v. M. 30,000; Looſe 2 
M. 1,10, ug 

zur Rothen Krenz⸗Lotterie in Lauenburg 

i. Pommern. Ziehung am 6. und 7. No⸗ 

| vember, Hauptgewinn i. W dv. M. 50,000; 
Looſe & M. 1,10, 

empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Exped. d. „Thorner Zeitung“, 
Väckerſtruße 39. 


offeriren unſere (2980) 


zu Fabrikpreiſen. 


E. D., 


Bierz., alleinſt. tücht. u. erfahr, 6000 
Mk., w. m. e. ält. Herrn z. correſp. 
Ann. unber E. B Colberg 


10000 Mark 


gegen hypothekariſche Sicherheit auf ein 
ländliches Grundſtück ſogleich geſucht. Offert. 
unter T. W. 38 an die Exped. d. Zeitung. 
15000 Mark 

bis 20 000 zur erſten Stelle zu leihen 
geſucht. Zu erfragen beim Tiſchlermeiſter 
Freder, Moder, Mauerſtr. 26. Zwiſchen⸗ 
händler verbeten. 3779 


Ein junges Mädchen, 
geübt in der Schneiderei, die auch 
Mäntel und Jackets 
Se 

er dem . 
Gerberſtraße 27, IL 


——2ðVC — — — — 
Eine anſtändi i 
2 Wohnungen, 3 und 4 Zimmer, Entree — — —.— ige, jüngere Frau 


Ende September er. erſcheint: 


Hiſtoriſcher Roman von 
Wilhelm Jensen. 


Preis: broſch. 7 M.; eleg. gebd. 8 M. 


8 15 i großen Feſt i ; A R . en findet zur Beſorgung 
§ 12. An den Vorabenden der drei großen Feſte (Weihnachten, Oſtern und Pfingſten), PR ubehör zu vermiethen bei ch U orgu 
des Bußtages und des dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Jahrestages, ſowie an den Parterre-Wohnung 5 4 Wohlfeil. nick, 24. — — ee a a 
beiden Iejtgenannten Tagen jelbit und in ber ganzen Gharwodhe bürfen weder öffentliche noch] Seglerſtraßte 11, iſt vom 1. Oktober ei Wohnungen, Stube, Altoſen, in der Expedition dieſer Zeitun 7 I 

25 65 ee 1 5 = rg ent the ie 8 Aalen b. Schaut und anderweitig zu vermiethen. (2746) Küche neöft Zub. zu verm. Brückenstr. 24. — A —— 
am Charfreitage dürfen außerdem auch öffentliche raliſche Vorſtellungen, auſtellungen 8 

und ſonſtige öffentliche Luſtbarkeiten mit Ausnahme der Aufführung ernſter Muſikſtücke J. Keil. E. Marquardt, Tuchmacherſtraße _ Vorzügliche Amme 


(Oratorien 2c.) nicht ftattfinden. An den Orten, wo bisher am erſten Oſter⸗, Pfingſt⸗ oder 
Weihnachtstage theatraliſche Vorſtellungen, Schauſtellungen, Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche 
Luſtbarkeiten nicht haben ſtattfinden dürfen, behält es hierbei auch ferner ſein Bewenden. 

§ 13. Hetz⸗ und Treibjagden find an Sonn⸗ und Feiertagen unbedingt, ſonſtiges 

$ 14. Feiertage im Sinne dieſer Verordnung find der 1. und 2. Oſterfeiertag, der 1. 
und 2. Pfingſtfeiertag, der 1. und 2. Weihnachtsfeiertag, der Neujahrstag, der Himmelfahrts tag, 
der Buß⸗ und Bettag, der Charfreitag. 

§ 15. ö 


3733 


Der Ortspolizeibehörde liegt es ob, die Gottesdienſte, auch diejenigen, welche an 
anderen chriſtlichen Feiertagen, als den im § 14 bezeichneten, und welche ſonſt aus beſonderen 
Anläſſen (Kirchweih, Miſſions⸗ u. . w. Zeiten) ftattfinden, gegen örtliche Störungen zu 
ſchützen. Werden die Störungen durch einen der Aufſicht der Bergbehörden unterſtellten Betrieb 
verurſacht, ſo hat die Ortspolizeibehörde ihre Anordnungen im Einvernehmen mit der zuſtändigen 
Bergbehörde zu treffen. 0 ee ; . . ER 

$ 16. Unter der Zeit des Hauptgottesdienſtes im Sinne dieſer Verordnung wird die⸗ 
jenige Zeit verftanden, welche auf Grund des § 105 Abſatz 2 der Gewerbe⸗Ordnung von der 
Polizeibehörde als die durch den Gottesdienſt bedingte Arbeitspauſe feſtgeſetzt i ft. 

$ 17. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung unterliegen, ſofern nicht nach 
den beſtehenden Strafvorſchriften eine härtere Strafe verwirkt iſt, einer Geldſtrafe bis zu 
—— —— —— — nenn ne nn 


Entree und 8 vom 3 — zu a 
oppern e 35. 
- oder ſonſt. Gela t, zum Ein! 
Mocker, Lindenſtraße 13, einer endeten. rang ällige Offerten 
1. Etage v. jof. od. ab 1. Oktob. zu verm. 3831 
Dr. Szezyglowski. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 24. 


2 fr. Wohn. m. je 2 gr. EBEN hellen 
Küchen und Zubehör zu verm. 


äckerſtr. 3. 

Ein Pferdestall dich ine Wagen; erhalten ſofort Beſchäftigung 
rerile zu vermierben. Schulte. ZI. 
m Hauſe Araberſtr. 4 
iſt 15 N II. Et., 1 Zim., Küche 
und Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 
Näh. im Bureau Koppernikusſtr. 3. 3762 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Zum 1. Oktober 


ein Speicherraum 


Km Einitellen 


ſucht bei hohem Lohn (3815) 
Divifionspfarrer Strauss, 
Thorn III. 


Tücht. Klempnergeſellen 


mit Preisangabe an 8 
B. 4 3 — Neuwied, Bahnhofſtr. 6. 


dimmerlente 


und 2 Lehrlinge 
ſofort verlangt. 3760 


Carl Meinas, Koppernikusſtr. 23. 


Ein Lehrling 


kann joiort oder ſpäter eintreten. | 
t 
} 


Schulſtr. 


21. bei gutem Lohn. (8698) Sakriss, Bückermstr., 


3729 Brombergerſtraße 58. 


Fr anz Bäsell, Ein großes möblirtes iner 
Zimmermeiſter, Culmsee. e ee e 


in 


Beilage d. Thorner 


Zeitung Nr. 213. 


Donnerſtag, den 10. September 1896. 


Kleines Feuilleton. 
Waſſerſpiegelung und Fata Morgana. 

Die ſagenumwobene Erſcheinung des Märchenſchloſſes der 
Fee Morgana hat ſchon vor langer Zeit eine ſehr natürliche Er⸗ 
klärung gefunden, die freilich den wunderbaren Eindruck der Er⸗ 
ſcheinung nicht zerſtört hat. Die Urſache iſt eine Luftſpiegelung, 
die an der Berührungsfläche zweier Luftſchichten auftritt, welche 
eine verſchiedene Temperatur beſitzen. Aehnliche Wahrnehmungen 
werden bei der Berührung eines Waſſerſpiegels mit der Luft ge⸗ 
macht, wenn das Waſſer und die Luft in der Temperatur ver⸗ 
ſchiedene ſind. Profeſſor Forel, der ſich ſeit Jahren mit der Er⸗ 
forſchung des Genfer Sees beſchäftigt, hat während langer Zeit⸗ 
räume die Erſcheinung der Waſſerſpiegelung auf der Oberfläche 
Sees beobachtet. Der Genfer See eignet ſich zu ſolchen Beob⸗ 
achtungen beſonders gut, weil ſeine gebirgige Umgebung ſo viel 
ſcharfen Chrakter beſitzt, daß es nicht ſchwer halten kann, aus den 
im Waſſer erſcheinenden Bildern das landſchaftliche Original 
wiederzuerkennen, von dem ſie ausgehen, ſelbſt wenn das Bild 
verzerrt oder das Original außerhalb des Geſichtskreiſes liegt. 
Forel unterſcheidet zunächſt eine doppelte Art der Lichtbrechung 
an der Waſſeroberfläche. Die Lichtbrechung über warmem Waſſer 
tritt ein, wenn das Waſſer wärmer iſt, als die darauf liegende 
Luft. Die Erſcheinungen ſind folgende: Der Horizont ſcheint dem 
Auge nahegerückt, die Waſſerfläche ſtärker als gewöhnlich gewölbt; 
über der Linie des Horizonts bemerkt das Auge ein ungewöhnliches 
Flimmern. Endlich bildet ſich im Waſſer ein Spiegelbild der 
Umgebung, das ſich zu den abgebildeten Objekten ſymmetriſch ver⸗ 
hält Dieſer Spiegel giebt eine ſcheinbare Reflexion auch von 
Dingen, die jenſeit des Horizonts liegen. Die Erſcheinung ent⸗ 
ſpricht alſo durchaus der Wüſtenſpiegelung. Die zweite Art iſt 
die Lichtbrechung über kaltem Waſſer; ſie tritt ein, wenn das 
Waſſer kälter iſt, als die darüber liegende Luft. Die Erſcheinungen 
ſind zum Theil umgekehrt wie bei der vorigen Art der Brechung. 
Der Horizont ſcheint in die Ferne gerückt und gehoben, die Waſſer⸗ 
obrefläche vertieft. Sehr entfernte Gegenſtände tauchen auf, die 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen durch die Rundung der Erde 
dem Blick entzogen ſein würden; Gegenſtände, die ſehr nahe der 
Waſſeroberfläche liegen, erſcheinen im vertikalen Sinne ſtark zu⸗ 
ſammengedrückt. Zwiſchen dieſeu beiden Arten der Lichtbrechung 
tritt nun noch die Fata morgana auf und die bisher noch un⸗ 
erklärte Kalkwaſſerſpiegelung. Letztere zeigt ſich, wenn die Tem⸗ 
peratur des Waſſers ſteigt. Sie hat dieſelben Charaktere wie die 
bei der Lichtbrechung über warmem Waſſer auftretende Spiegelung, 
nur daß das im Waſſer erſcheinende Bild nicht ſymmetriſch zu dem 
Original iſt, es iſt dieſem entgegengeſetzt orientirt, aber in der 
Höhe ſtark verkleinert. Alle dieſe Typen ſind am Genfer See zu 
beobachten. 


Folgende tiefphiloſophiſche Betrachtung 
ſtellt die „Newyorker Staatsztg.“ an: „Die Politik mag den Cha⸗ 
rakter verderben, aber ſie wendet mitunter unabſehbare Kataſtrophen 
ab. Ebenſo gut wie die „Iſolde“ hätte der „Meteor“ das verun⸗ 
glückte Schiff ſein können, und bekanntlich liebt es Kaiſer Wilhelm, 
die Wettfahrten auf feiner Nacht perſönlich mitzumachen. Aus 
den bekannten Gründen politiſcher Natur iſt aber der Kaiſer dieſes 
Jahr nicht nach England gegangen. So hat vielleicht der Mo⸗ 
narch, wenn man jene politiſchen Gründe auf ihre Entſtehung hin 
verfolgt, die Rettung vor dem Untergange jenem berühmten Tele⸗ 
gramm an den Transvaal⸗Präſidenten Krüger zu verdanken.“ — 
Ebenſo gut könnte man ſagen, an dem glücklichen Umſtande, daß 
der jetzige Kaiſer nicht in der Schlacht von Mars⸗la⸗Tour gefallen, 
ſei der glückliche Zufall die Urſache, daß er erſt 1859 geboren 
wurde und in Anbetracht ſeiner Jugend den Krieg nicht mitmachte. 
Und ferner, daß der Artikelſchreiber des Newyorker Blattes das 
Pulver nicht erfunden, iſt damit zu erklären, daß dieſe Erfindung 
bereits gemacht iſt. Sonſt hätte er es jedenfalls erfunden, wenn 
auch in weit unſchä dlicherer Form. 


Von Indiens Reichthum. 

Der Reichthum Indiens an koſtbaren Steinen ſcheint noch 
lange nicht erſchöpft; mit dem Vordringen der Kultur und Tech⸗ 
nik ſteigert ſich ſogar die Zahl der produktiven Lagerſtätten. So 
wird neuerdings die Aufmerkſamkeit gelenkt auf die Saphir⸗ und 
Rubinlager des ſüdöſtlichen Siams, die zwar ſchon lange bekannt 
ſind, aber einer intenſiveren Erſchließung zu harren ſcheinen. 
Birmaniſche Edelſteingräber waren es, die vor etwa dreißig Jahren 
dieſe Schätze entdeckten. Die Birmanen repräſentiren auch heute 
noch das herrſchende Element. Von den 3500 Ortſchaften Sai⸗ 
lins ſtellen ſie über 2000; von den 500 Bewohnern Nawongs 
die Hälfte; ihre Sitten, Gebräuche, Geſetze ſind dieſelben, wie in 
der Heimath geblieben und das Land wird durch eine Art Selbſt⸗ 
regiment in guter Ordnung gehalten. Auch die Edelſteingewinnung 
haben ſie bisher in Händen behalten. Im Jahre 1889 erlangte 
im Nawong⸗Diſtrikte eine engliſche Geſellſchaft die Minenkonzeſſion; 
aber als ſie verſuchte, den ganzen Rubinenhandel zu monopoliſiren 
und ein Verbot erließ, die Steine anderweitig zu verkaufen, er⸗ 
folgte ein maſſenweiſes Auswandern der Birmanen und die Ge⸗ 
ſellſchaf war ruinirt. Anders in Sailin; auch hier erhielt im Jahre 
1894 eine engliſche Geſellſchaft das Recht, die Ausbeute dem bis⸗ 
herigen birmaniſchen Pächter überlaſſen, und begnügt ſich damit, 
von den Saphirgräbern eine Kopfſteuer zu erheben. 


Eine eigenartige Redekun ſt 
entwickelt der Präſidentſchaftskandidat der amerikaniſchen Silber? 
demokraten. Bryan hat es erſtanden, durch eine ſchwungvolle 


Rede auf der Konvention in Chicago die Herzen der anweſenden 


demokratiſchen Deputirten ſo für ſich einzunehmen, daß er mit 
einem Schlage der Mauͤn des Tages wurde und als Sieger in 
der Bewerbung um die Präſidentſchafts⸗Kandidatur hervorging. 
Nun haben aber ſeine Gegner unerbittlich hinter die Kuliſſen 
dieſes ſenſationellen Erfolges geleuchtet und es ſind gar erbauliche 
Dinge, die ſie da entdeckt haben. Der Präſidentſchafts⸗Kandidat 
Bryan iſt danach nur das Geſchöpf ſeiner Frau. Und das iſt 
folgendermaßen zugegangen: Frau B. zog zuerſt die öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf ſich, z. Z. als ihr Gatte eine berühmte Tarif⸗ 
rede im Kongreſſe hielt. Herr B. hat damals ſofort ſelbſt zuge⸗ 
geben, daß ſeine Frau ihm bei der Ausarbeitung der Rede ge⸗ 
holfen habe. Frau B. aber hat dieſes Geſtändniß ihres Mannes 
ſpäter noch in ſehr intereſſanter Weiſe ergänzt. Die beiden 
Bryans hatten Wochen lang an dieſer Rede gearbeitet. Jeder 
einzelne Satz wurde vorgenommen, gefeilt, umgeſchrieben, aber⸗ 
mals gefeilt, bis die Form ſchließlich vollkommen war. Frau B. 
wußte die Rede auswendig und hätte ſie ebenſo gut halten können, 
wie ihr Mann. Das ſonderbare Paar pilgerte ſogar oft nach dem 
Friedhofe hinaus, um ſich durch die ſtille Majeſtät des Todes 
und den hl. Frieden der Ruheſtätte verſtorbener Bodenpilger be⸗ 
geiſtern und anregen zu laſſen. Auf dem Kirchhofe ſollen gerade 
diejenigen Sätze entſtanden ſein, welche ſpäter am meiſten Eindruck 
machten. Eine Woche vor dem wichtigen Tage hatte B. im 
Kongreß eine Gedenkrede für einen verſtorbenen Kollegen zu halten. 
Auch dieſe Gelegenheit wurde für den großen Endzweck mit aus⸗ 
genutzt. Frau B. ſaß, unbekannt und unbeachtet, auf der Gallerie. 
Sie hatte mit ihrem Gatten ein förmliches Signalſyſtem 
zuſammengeſtellt, um ihn wiſſen zu laſſen, ob er laut 
genug ſpreche, ob ſeine Stimme gut modulirt ſei, ob 
ſeine Organe in der Höhe oder in der Tiefe am beſten 
klinge, und was dergleichen Dinge mehr ſind. Er beſtand die 
Probe gut. Nun kam der Tag von Chicago, wo B. ſich berühmt 
machen ſollte. In der kritiſchen Stunde ſaß Frau B. natürlich 
auch wieder auf der Gallerie. Sie hielt ihren Mann von dort 
aus gewiſſermaßen am Bändchen und leitete ihn nach Gutdünken. 
Abermals ſpielten die Signale hin und her, bis Frau B. zur 
Beruhigung ſah, daß ihr Gatte ſich im richtigen Fahrwaſſer befand. 
Als B. ſchloß, und der begeiſterte Beifall ſeiner Zuhörer wie ein 
Orkan durch das weite Haus brauſte, da ſank ſie überwältigt in 
ihren Sitz zurück. Es war der ergreifendſte, gleichzeitig aber auch 
der glücklichſte Augenblick ihres Lebens. Nachträglich erfährt man 
auch, daß dieſe Rede keine neue Rede war, ſondern eine ſorgfältig 
zuſammengeſtellte Ausleſe der beſten Stellen und erprobteſten 
„Schlager“ aus früheren Reden. 


Für die Redaktion verantwortlich Car! Frank in Thorn. 


GROSSE 
Verloosung 


Zu Baden-Baden. 


150, ou Ihn (erh 


Mark. Haupttrefter 30, 000 1. 
; WE 7 Werth 
Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Loose à 1 Mark, Il Loose tür 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Sehrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaß gegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am nächſten 
Freitag, den 11. September er. 

Vor mittags 9 Uhr 
im Georgen⸗Hoſpital, Katharinenſtraße, 
an, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn, den 7. September 1896. 3824 


Der Magiſtrat. 
Die Bauarbeiten 


und Materiallieferungen für den 
Anbau an das Dienſtwohngebäude der 
Fortification zu Thorn, Carlſtraße 11, 
ſollen in einem Looſe 


am 15. September cr. 
Vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bau⸗ 
amts II, Eliſabethſtraße 16 II im öffent⸗ 
lichen Verfahren verdungen werden. 

Portofreie, verſiegelte und mit ent 
ſprechender Aufſchriſt verſehene Angebote 
ſind vor dem Termin an das Bauamt II 
abzugeben. Die für die Angebote zu 
verwendenden Verdingungsanſchläge kön⸗ 
nen gegen Entrichtung von 1.50 Mark 
ebenda in Empfang genommen werden, 
auch liegen die Verdingungsunterlagen 
während der Dienfiftuuden dortſelbſt zur 
Einſichtnahme aus. (3814) 

Thorn. Garniſon-Banamt II. 


Die höchſten Preiſe 
für jedes todte und lebende 
Pferd, welches mir auf meine 
Abdeckerei gebracht wird, zahle 15 Mark, für 
ſolche, die ich abholen aſſe, zahle 10 Mark. 
A. Luedtke, 
Abdeckerei Thorn. 


Mellinſtraße 8 


iſt das Garteugrundſtück, beſteh. 
aus Wohnhaus, Stallgebäude und 
Garten ab 1. April 1897 zu verpachten. 
Anfragen in der Buchhandlung v. Walter 
mbeck. (30: 


88 


Eine im beſten Betriebe befindliche 


chmiede BE 


auf der Bromberger Vorſtadt (Mellinſtr.) 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei Louis Less, Mellinſtr. 133. 3764 


N 


ORA ET LABORR N 


7 fürlSäulgzinge Kinder jed. Alters Kranke, Genesende, Magenleidende 
2 Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark 


Mellin’s Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 
Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 
Mellin’s Na hrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 

Mellin’s Nahrung 


bejorgt 
ſachgemäß 


ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
Mellin’s Nahrung vn Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 
Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkrane. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


©. J. F. Neumann & Sohn, „aan sie 


Hoflieferanten Sr. Wajestät des Kaisers und Königs. 


Uebernahmen unter BERN 
bei foliden Preiſen. Eigene Packer. 


Fürberei und chemiſche 
Waſch⸗Auftalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez 
horn, 


General- 


Depöt: PN 


2773) 


— — — nam — 


1 
® 
7 


Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders e Co. 
EE 36 Manerſtraße 36 
N empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Poſträ 5 : 
ö nderbar ist der Erfolg 
in Mocker, Lindenſtr. 15, ſehr geeignet 2 2 — 9 u d igen Teint 0 
für Geſchäftsleute u V Dampfziegelei Zlotterie C 
bei Thorn 
(3124) Apotheker Fuchs. A ; 3 . a 2527 
— offerirt Maſchinenziegel, franzöſiſche Dachpfalzziegel, Vorr. & St. 50 Pf. bei: 3332 
Laden u. kl. Wohnung nebſt Werkſtelle, . 
worin Klempnerei mit e Erfolg betrieben; 8 ® JN. Wendisch Nachfl. 
0 Anfänge und Spitze, Firſtziegel mit jeder gewünſchten Verzierung 4 ) H a 
S. Danziger, Kulmerſtraße. x 1 f P ds al Vernl bIUDIS- ürsal 
368% Mellinſtraße 95 | und Glaſur, glaſierte Pferdekrippen, Schweinströge ) 
eine frdl. Wohnung, 3 Zimmer u Zubeh. u. ſ. w. Thorn. Heiligegeiſtſtraßze Nr. 5 
e a 55 offerirt und ſucht zu jeder Zeit: . 
erfragen daſelbſt bei Herrn Heibicht. Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22,1 — ð́¼§ao ͤ—Ä 0 n ) 
Ein Laden mit 2 Wohnzimmern, zwei Balton- Wohnung, Brombergerſtraße 46 8 3 —— 
beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche, J iſt die Parterrewohnung links, Brücken ⸗ Stenner Schmiede, Vögte, Lehrlinge 


n „MB 092045 SE “ser m Samengarderose. 
umlichkeiten IA 
find vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Bergmann’s Lilienmil ch⸗ Zei fe 
holl. Dachpfannen, Thurmziegel, hierzu paſſende Wallmen, 
vermiethet zum 1. Oktober 3780 
von St. Lewandowski, 

vom 1. Oktoaer d. Is. zu vermiethen. Zu 

2:9 bDͤ˖ ese N > I Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, Haus⸗ 
Wohnungen à 2 Zimmern zu vermiethen. 


3456 Mocker, Beraſtraße 42. Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine ſtraß e 10 ein Lagerkeller per 1. Oktober l 8 ee: 
— ——— 2 ‚ ; ranchen, Erzieher z 

Ein Theil meines Holzplatzes it dom kleinere Wohnung zu vermiethen. . Kunel aa ee 
1. Oktober ab anderweitig zu vermiethen. iſt vom 1. October zu vermiethen. Bar” 1 Etage — Mädchen für Hotels, Reſtaurants und 


Privatdienſte, Ammen, Kindermädchen, 
Lehrmädchen verſchiedener Branchen, Knechte 
und Mädchen für Landwirthe mit guten 
Die bisher von Herrn Bahnaſſiſtenten] Zeugniſſen. (3734) 
Wendlandt innegehabte Wohnung, Stellung erhält Jeder ſchnell überall hin, 
4 0 Mocker, Lindenſtr. 66, iſt vom 15. Sep⸗ mündlich oder ſchriſtlich. Für Privat⸗Feſt⸗ 
„Ju erfragen d ſelbſt 3 Treppeu lintsz. Ein gut möbl. Zimmer zu vermiethen.] tember ab zu vermiethen. Nähere Auslunft lichkeiten, ſowie Reſtaurants und Gärten 
Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45. Tuch erſtr. 4, 1 Treppe. ertheilt W. Sultan, Thorn. empfehle Lohnkellner, Köche und Köchinnen. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lam beck, Thorn. 


Lemke, Mocker, 
(2916) Rayonſtr. 8. 


Ein großes helles Zimmer, 


E. Behrensdorff. 


Gerechteſtr. Nr. 30 


ind nachſtehende Wohnungen zu vermiethen: 
) aiteh 1 möblirt oder unmöbliet, beſonders zu Bureau⸗ 


1. „ 6 . 
8 Fe ra 1 — zwecken geeignet, zu verm. Schulſtr. 21. 


mit Badeeinrichtung, Gas , Waſſerleitung 
und Küche zu verm. Brückenſir. 40. 


